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Eine Mahnung aus dem Schützengraben
Unter dem Titel : „Wir im Feld und Ihr zu Hause"

schreibt ein Parteigenosse dem „Hamburger Echo" von der
Westfront folgenden Artikel :

Durch die Parteipresse sind wir , die Genossen in den
Schützengräben, in den Quartieren hinter der Front und
überall , wo nur Genossen im Felde sind , davon unterrichtet ,
was in der Heimat vorgeht . Beruhigte und erfüllte es uns
nun im ersten Halbjahr des Krieges mit tiefer Genug¬
tuung , daß unsere Partei , unserö gewerkschaftlichen und
genossenschaftlichen Organisationen in heller Ein¬
mütig k e i t der Zeit standhieften und sich als verläßliche
Stützen unserer Heimat , unserer Daheimgebliebenen und
mit diesen der ganzen Arbeiterschaft zeigten, so stimmt es
uns jetzt bitter und verzweifelt , daß es daheim in
unserer Partei so zeitfremde Menschen gibt , die
(ahnungslos oder absichtlich, ganz gleich) unermüdlich daran
arbeiten , unsere Stimmung zu verderben und
Partei und Heimat in den Schein der Uneinigkeit zu
bringen .

Um unsere Bitterkeit verständlich zu machen , sei hier
kurz gesagt, welche Bahnen unsere Gedanken seit Beginn
des Krieges gehen .

Mit allen Menschen standen wir am 1 . August abends
erschüttert, zweifelnd und mit unklaren Gefühlen vor der
Tatsache der Mobilmachung, noch hoffend , das Unwetter
käme nicht wirklich zum Ausbruch. Dann wurde Rußlands
Absicht , den Krieg vom Zaune zu brechen , offenbar ; ebenso
Frankreichs feste Waffengemeinschaft mit dem Zarenstaat .
Mit Frankreichs Entschließung sank die fast letzte Hoffnung
<mf unblutige Lösung. Als wir aber , bereits eingerückt , er¬
fuhren , daß am 4. August auch England , als schein¬
heiliger Beschützer Belgiens , den Krieg an Deutschland er¬
klärt hatte , da bissen wir die Zähne zusammen und knirsch¬
ten : „So also i st sge meint ! SoistdieSache
abgekartet !" Und ein heiliger Grimm beseelte uns .
Tief glühte in uns das Gefühl : „Dieses Kartenspiel mit
Deutschlands Schicksal must . heimgezahlt, Deutschlands
Selbständigkeit und Entschlußfreiheit verfochten werden."
Und hätte tatsächlich auch ein Zwejfel über die wahren Ab¬
sichten ^

des Dreiverbandes bestehen können, der Frankti¬
reurkrieg in Belgien und der haßerfüllte Lügenfeldzug der
Dreiverbandspresse erläuterte , was noch zweifelhaft hätte
sein können. Wie mußte die belgische Zivilbevölkerung
systematisch mit Haß gegen Deutschland genährt worden
sein , um so blindwütend gegen die deutsche Armee aufzu¬
treten , wie sie es tat ! Wir haben die erste Woche in Belgien
keine Nacht ohne Anschläge auf uns erlebt , wir sind häufig
selbst am Tage angeschossen worden . Viele Male sind die
Schuldigen entkommen; wo sie ergriffen wurden , wurde
sttenges Gericht über sie gehalten . Wo wir um Häuser,
Kirchen , Sttaßen oder ganze Orte kämpfen mußten , war
es nicht anders zu erwarten , als daß die Zivilbevölkerung
blutig unterlag . Widerwärtiges Tun war für uns dieser
Franktireurkrieg , er machte uns die Drahtzieher dieses
Krieges , in den Kabinetten Englands und Rußlands
sitzend, immer verhaßter . Wie oft kam uns das Jammern
lan , wenn wir in zerschossenen und brennenden Dörfern
KÄuen , Mädchen , Kinder und Greise scheu , geduckt, ver¬
zweifelt umherschleichen sahen . Das furchtbarste Unglück
glimmte in ihren Augen , sie verzweifelten selbst an ihrem
Gott : Wer , wer brachte ihnen dieses Schicksal? Die
Äermsten ffagten sich vergeblich darum , sie konnten es nicht
.einmal dumpf ahnen , so waren sie irregeleitet . Wir aber
wußten es : ihr Schicksal war in London und Petersburg
ausgewürfelt worden , Paris machte sich törichterweise zum
Mitschuldigen.

Es ist schwer zu beschreiben , welche Gefühle in uns
durcheinander wogten ; jedenfalls waren es aber solche , die
üns die französischen und englischen Armeen überrennen
ließen bis vor die Tore von Paris . Als wir an der Marne
vor übergroßer Uebermacht weichen mußten , tauchte düster
in uns die Frage auf : „Jsts denkbar, daß uns die „an¬
dern " überwinden ?"

„Nein , nein ! " bäumte es sich da im
Innern auf , „nein , das kann , das darf nicht sein !" Der
Tod schien uns allen furchtbar billig gegen die Möglichkeit ,
Deutschland könne unterliegen , und es war bewußte
Todesverachtung , mit der an der Aisne die deut¬
schen Soldaten den überlegenen Heeren der Franzosen und
Engländer ein blutiges Halt geboten .

Dann kamen die Kämpfe um die Ueberflügelung unse -
reS rechten Flügels , der Fall Antwerpens , die Kämpfe in
Flandsrn , Siege in Rußland , der Stellungskrieg , immer-
fott scheiternde Angriffe der Franzosen und Engländer , die
würdigen Taten unserer Kameraden zur See . So sahen
wir Englands und Rußlands Pläne zerstört. Frankreich
für ferne Torheit bitter heimgesncht ; unsere Heimat vom
Kr» gosim Lande frei . So mußte kommen, und so mußte
es Wir and Hhr hstchen es so gewallt, und die

Gerechtigkeit muß es so erheischen . Und daß es so blerbt
und endet, sobald endet, wie es möglich ist , muß unser aller
Wunsch sein . Der Sieg Deutschlands ist nötig
für unsere Zukunft .

Doch nur Einigkeit und Entschlossenheit bringen ihn
uns . Müßig ist es, vor Erreichung dieses Zieles zu spinti¬
sieren , ob nicht dieses oder jenes Drachenhaupt der Ver¬
gangenheit in Zukunft wieder emportaucht. Sind wir
einig, dann findet jede Zeit und jedes Unrecht in uns ein
Geschlecht, das fähig ist, sich zu wehren. Das sind unsere
Gedanken.

Hoffeptlich könnt Ihr in der Heimat wohl verstehen ,
daß uns das selbstherrliche , zeitfremde Treiben einer An¬
zahl guter und geachteter Genossen erbittert . Wir fragen
uns befremdet : „Ist denn diesen Genossen jedes Maß für
das , was sie der Partei und den Hunderttausenden von
Genossen im Felde schuldig sind , abhanden gekommen ?
Haben sie nicht soviel Feingefühl , um empfinden zu können ,
wie sie uns enttäuschen und erbittern müssen mit ihrem
Beginnen : aus Einigkeit Uneinigkeit und aus Disziplin
Undisziplin zu machen ?

Wir hier im Felde , möchten es doch alle
Genossen begreifen , haben nur Sinn für
Einigkeit und Bereitsein . Das Rechten und
Richten über diesen Krieg wird die Zeit nach dem Frie¬
densschluß besorgen.

Jetzt gilt es , alles Sinnen , alles Denken, Handeln und
Streben auf das eine Ziel zu konzentrieren : Deutsch¬
land einen Frieden zu ver -schaffen , der
ehrenhaft , dauernd und für die Gegner
heilsam belehrend ist . Der gesicherte Friede ist die
wünschenswerteste Basis für die Entwicklung des
Sozialismus , für das Wohl unserer Heimat.

Mehr als müßig . ist jedoch das Rechten und Richten
über diesen Krieg derart , wie es einige Genossen betrei¬
ben , daß der deutsche Militarismus die Hauptschuld trage .
Solches Richten ist einseitig , wirklichkeitsfremd und son¬
derbar . Wer sagt, daß Deutschlands Militarismus die
Hauptschuld an diesem Kriege trage , der muß die Idee
haben, daß Englands Marinismus mit seinem Terror zur
See berechtigter sei , als der deutsche Militarismus . Wer
das sagt, der mutz aber auch unserer Geschichtsauffassung
gänzlich abhold sein , nach der die wirtschaftlichen Trieb¬
kräfte eines Volkes die hervorragendsten Ursachen der
politischen Maßnahmen sind . Haben die , die das sagen ,
noch nicht genügende englische „offizielle " jmd „inoffizielle"
Aeußerungen vernommen , daß dieser Krieg als Ziel für
England die wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands hat ?
— W i r hier im Felde vernehmen das
täglich .

Die Sozialdemokratie hat in dieser schweren Zeit ge¬
zeigt, daß sie wohl Sinn für die' Unantastbarkeit ihres
Vaterlandes hat , wenngleich sie in Friedenszeiten nicht
immerfort die Worte „Vaterland " und „national " im
Munde führte . Sie hat gezeigt, daß sie das ist , was
Bebel von ihr sagte : eine Partei von echter vaterlän¬
discher Gesinnung , die kein Opfer scheut, wenn es gilt , die
Heimat , das Land unserer Väter , Mütter , unserer Ver¬
wandten gegen fremde Erdrückungs - und Eroberungsge -
lüste zu schützen . Das hat sie gezeigt , impulsiv zunächst,
später in geläuterter , überzeugender Form . Und es ist
außerordentlich minderwertigen Ursprungs , wenn jemand
sagt , investierte Parteigelder oder die Sorge um das leib¬
liche Wohl der Parteibeamten wären für die Handlungs¬
weise der Partei von Einfluß gewesen . Wer das sagt —
wir hier im Felde haben nichts, gar nichts mit dieser Re¬
densart gemein.

Wir haben das sichere Bewußtsein , daß wir um vieles
kämpfen, was uns wert und teuer ist . Würde Deutsch-
land wirtschaftlich vernichtet, es wäre nicht zuletzt unser
eigenes Unglück . Außerdem haben wir das tiefe, starke
Gefühl , daß wir , daß die deutsche Armee um das Ur -
recht des deutschen Volkes , um das Recht
auf Existenz , auf Gedeihen und Bewe¬
gungsfreiheit kämpft . Wo steht es geschrieben ,
daß England für alle Ewigkeit unbeschränkte Bewegungs-
freiheit auf allen Kontinenten und auf allen Meeren haben
soll? — Nirgends ! — „Dem Talent , der Fähigkeit das
breiteste Feld !" Das ist eine durchaus sozialistische Formel ,
und wir kämpfen insbesondere um dieses . Wenn England
eine Welt voll Haß zusammenschürte, um Deutschlands
Fähigkeiten gewaltsam die Welt zu versperren , dann er¬
fordert das Gedeihen und die Würde Deutschlands die ein¬
mütigste und tapferste Abwehr .

Man sagt, die Genossen , die aus der Geschlossenheit
Deutschlands heraus Seitensprünge machen , hätten die
gutgemeinte Absicht , im feindlichen Anslande FriedenS-
gsdaake» tntfr Freimit schaftKgefühI e zu wecken . LvS ver¬

mögen wir nur mit widerstrebenden Empfindungen zu
glauben. Und wenn schon , dann müßte längst eine gründ¬
liche Ernüchterung bei ihnen eingetreten sein ange -
sichts des Widerhalls ihrer Rufe im feindlichen Auslande,
der im Grunde immer gleich herüberschallt: „Mehr Aus- '
dauer , mehr Opfer , Verlängerung des Krieges ; denn
Deutschland wird schwächer, der Mißmut und die Uneinig¬
keit sind eingezogen in Deutschland.

"
. Nein , nein ! Diese

Genossen spielen zu schlecht verkannte Unschuld , verkann¬
tes gutes Herz, als daß man es aufrichtig glauben könnte .

Wier sind erbittert über sie , weil wir
jeden Federstrich und jedes Wort vonihnen
teuer bezahlen müssen . Täglich sinken , auch im
Stellungskrieg , Kameraden getroffen vor den Schieß¬
scharten der Gräben zusammen , täglich sucht die feindliche
Artillerie Opfer in den Quartieren hinter der Graben¬
linie . Und jeder Tag unnötiger Kriegsver¬
längerung ko st et das Blut braver Käme »
radenund Genossen .

Das ist für uns das traurigste an dem ganzen Streit ,
daß wir die Rechnung bezahlen müssen , die diese Leute
machen , bezahlen müssen mit Blut und
Leben . Während wir die Beschwernisse des Krieges
tragen , sitzen sie in ihren sicheren Schreibstuben, haben alle
Behaglichkeit des Friedens und schreiben Reden, wirklich¬
keitsfremd, kritiksüchtig, schreiben und reden an allem
Guten und Begreiflichen vorbei , uns zur Last und Bitter -
keit . —

Möge doch den Genossen die Erkenntnis kommen , das;
sie am verkehrten Ast sägen, daß sie einstweilen das Sägen
überhaupt lassen sollen .

lieber oie Verhandlungen
mit Italien

wirb der „M ü n ch e n e r P 0 st" neuerdings Wer die
Schweiz geschrieben :

Die italienischen Chauvinisten hoffen auf den 4 . Mai , den
Tag der Denkmalsenthüllung der „Tausend von Marsala "

, in
Genua . Die „patriotische " Rede Herrn ' Gabriele d'A n -
nunzi 0 s , der König Wiktor Emanuel lauschen wird , soll, ihrer
Meinung nach, wie ein schmetternder Fansarenstoß von der
tirolischen Grenze bis zum südlichen Noto alle Gemüter in solche
Erregung bringen , daß der Krieg an der Seite der „lateinischen
Schwesternation " unvermeidlich wird .

Nun darf man ja bestimmt annehmen , daß der eitle
Schwätzer d'Annunzio sein „bestes " tun wird , um möglichst viel
Oel ins kriegerische Feuer der Jrrederüisten und Intervention¬
isten zu gießen , doch, obwohl er durch die Agenzia Stesani der
Welt es zu verkünden für gut fand , keine Silbe seiner unsterbli -
chen Worte unterläge der Kritik der Zensur , so darf man wohl
voraussetzen , daß xr auch diesmal , wie schon zuvor so oft, ge¬
flunkert hat , und daß seine Rede sehr genau vorher korrigier:
wird . Sollte dies aber nicht der Fall sein , oder sollte sich der
Poet vom „Feuer der Rede " zu Improvisationen hinreißcn
lassen, so muß von 'dem ersten Repräsentanten Italiens gefordert
und bestimmt erwartet werden , 'daß er sich sofort den Takt- und
Geschmacklosigkeiten .des Marineleutnants in spe entzieht ! Herr
dAnnunzio mag für seine Privatrechnnng so viele Dummheiten
machen, als es ihm beliebt , daß er aber öffentlich den Frieden
seines Vaterlandes gefährdet , ist nicht zu 'dulden .

Uebrigens wird die italienische Arbeiterschaft ein derartig
freches Spiel nicht dulden , wie sie bisher in würdiger und ent¬
schlossener Weise für die Wahrung der strikten Neutralität sich,
allem Geschrei der Aufgeregten zum Trotz, eingesetzt hat, so wird
sie es. auch in Zukunft 'halten .

Daß die Freunde der Entente alles daran setzen , jetzt die
Sache doch noch auf die Spitze zu treiben , ist recht erklärlich.
Sie fürchten , nach .den letzten Ereignissen auf dem Kriegsschau¬
platz, daß in einigen Wochen die militärische Lage eine solche
ist, um niemand in Italien mehr wünschen zu lassen, an der
Seite der Entente in den Krieg verwickelt zu werden , deshalb
versuchen sie auf jede Weise , noch schnell vor Torschluß einen in
ihrem Sinne entscheidenden Schritt hcrbeizuführen .

Denn sie wissen ferner , wie trotz aller gegenteiliger Ver¬
sicherungen und Beteuerungen , die österreichisch - ungarischen
Verhandlungen gute Fortschritte machen. Daß man sich über
alle Punkte noch nicht gereinigt hat , ist sehr natürlich : Ein Trak¬
tat von solcher eminenter politischer Bedeutung wird nicht über
das Knie gebrochen, jeder einzelne Punkt in ihm erfordert reif¬
liche Ucberlcgung . Wenn man daher von einem bestimmten
Termin reden hört , an dem die Verständigung unter allen Um¬
ständen erzielt sein muß , so ist dies ein vollkommenes Berkennen
der Situation , eine befristete Forderung ist niemals von Jtasiien
gestellt worden . Im Gegenteil finden die Verhandlungen in
einem durchaus fr e u n d schaf l ich e n Ton statt. Die Mel¬
dung der „Münchner Post "

, daß man sich in wesentlichen Haupt¬
punkten geeinigt habe und nur über einen noch debattiert
werde , in dem die Ansichten ausei »<» ide.vgebcii, trifft zu . Ich
hatte Golengeheit , mit verschiedenen Diplomaten mich über die
scliwcbeude Frage zu unterhalten , italienischen , deutschen wie
iffterreicknscheu . Alle waren darin einig , daß die a k » te Kr i se
einer momentanen Gefahr überwunden sei, und zu hoffen
ist , c§ werde sich ein Madus finbcn lasse » , die noch bestehende
Schwierigkeit za : behebe» . Der erste Teil der Arbeit ist getan ,
der zweite wird vielleicht etwas längere Zeit zu seine.: Bowält :-
gugg gebrauchen . aber *6 ist kein zur f5e$M£ Ui£ vorhcm -
teen. fc** öfefc tAswSWflKrs o-tcht «elinot. -
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In W i cn hat man amten Willen , £>ie Sache zu Ende zu ^

führen und auch in der Zukunft in einem freundschaftlichen Ver¬
hältnis zu Italien zu bleiben. In Rom , wo die Mittelmeer -
frage immer mehr und mehr in den Vordergrund tritt und wo
oer Kampf an den Dardanellen und die Torpedierung des Leon
Gambetta nicht ohne tiefgehende Wirkung geblieben sind , wird
man , wofern ruhiges Denken über chauvinistisches Empfinden
siegt , -Ivoran kaum zu, zweifeln ist, erkennen, wie wertvoll für die»
Zukunft Italiens sein Verbleiben rin Dreibund ist, wie gut eS
auch ist, wenn da » Land am Schluß des Krieges stark -dasteht .

Einige Ententeblätter versprechen sich viel von der römischen
Konferenz der italienischen Diplomaten , die als Botschafter bei
den europäischen Mächten akkrediert sind , in Rom . Diese Hoff¬
nung ich eine sehr trügerische, die Herren Salandra und
S o n n i n o wollen sich nur in der persönlichen Zwiesprache in¬
formieren lassen . Und sie werden aus dem Munde de » Herrn
B o l l a t i Aufklärungen über Deutschland und- Oesterreich er¬
halten , die alles andere als ermutigend für sie sein dürsten , sich
in kriegerische Abenteuer zu stürzen.

Zudem ist die Behandlung , die die offiziöse russische Presse
den südslavisch -adriatischen Fragen angedeihen läßt , just kein
Anreiz zu weiteren „Rückversicherungen " Italiens mit der En¬
tente.

„ sfin übrigen," so bemerkte sehr richtig mir ein hoher Diplo¬
mat , „ liegt die Entscheidung für Italien nicht in Konferenzen
und Besprechungen, sondern auch sie wird fallen auf Sen
Schlachtfeldern im Osten und Westen. „Und," so fetzte der Be¬
treffende hinzu , „aller Wahrscheinlichkeit sind sie schon dort ge¬
fallen^.

Ob also Herr dAnnunzio sich äußert oder ob er in „ patrio¬
tischen Phrasen " spricht , was bei ihm gleichbedeutend mit wil¬
dester KriegShetzerei ist, das bleibt sich sehr gleichgültig, er wird
nicht mit frevelnder Hand in das Geschick Italiens eingreifen
können.

Vom Krieg.
Bm westliche« KrieMWlaz.

Der französische Bericht.
DMB . Paris , 3 . Mai . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht

vom 2 . Mai , 3 Uhr nachmittags :
Auf der Gesamtfront ist keine Veränderung eingetreten .

Ein Deserteur ( ! ) teilte uns mit , daß seit zwei Monaten In¬
genieure des Hauses Krupp bei Dixmuiden in dem Abschnitt ,
wo nicht mehr gekämpft wird , JnstallationSarbeiten für ein
Marinegeschütz leiteten, das auf sehr große Entfernung
feuern «kann . Dieses Geschütz -hat Dünkirchen beschossen, indem
es auf 38 Kilometer Entfernung feuerte . Da beim
zweiten letzten Bombardement nur neun Granaten abgeschossen
wunde» , so ist anzunehmen , daß dos Geschütz durch -das eigene
Feuer beschädigt wurde, oder daß die ununterbrochenen Flüge
unserer Flugzeuge in -diesem Gebiet -das Anhalten seines' Feuers
zur Folge hätten . . ( ? ) Unsererseits beschossen wir gestern eines
fcee Forts des befestigten Lagers von Metz .

■ ,MTB . Paris , 3 . Mai . (Nicht amtlich.) Amtlicher Bericht
vom 2. Mai , abends 11 Uhr :

In Belgien nördlich von U p e r n versuchten die Deutschen
einen Angriff aus unseren rechten Flügel . Der Angriff wurde
durch unsere Maschinengewehre sofort ausgshalten . An 'der
englischen Front nichts neues . In Maucourt südlich von
Schaulnes wurde ein Angriff von etwa 80 Mann gegen un¬
sere Linien vorgetragen . Die Angreifer lvaren mit Scheren,'Granaten ', Brownings und Messern bewaffnet . Sie wurden
'beinahe von unserer Infanterie zusammengeschossen .

Im Aisnetal und -in der Champagne verwendete der
Feind während -des Tages neue Kampfmittel , die -keine Wir¬

kungen erzielten , bei Tracy - Le Mont Glaszylinder ,'ibi-e beim Zerspringen einen üblen Geruch verbreiteten , zwischen
.ReimS und in -den Argonnen Bomben , die mit brenn¬
baren Stoffen geladen waren , endlich Gas , das einen grün -
jftdjen Rauch verbreitete, der jedoch über den -deutschen Linien
-schwebte , ohne die unseren zu erreichen.

-Im P r i e st e r !v a l d e versuchten die Deutschen einen
Gegenangrisf , der nicht vorwärts kommen konnte. Wir behalten
die Gesamtheit unseres gestrigen Gewinns .

Wir beschossen während des gestrigen TaaeS fortgesetzt die
Südforts des befestigten Lagers von Metz . Die Wirk¬
samkeit unseres Feuers wurde an einem der Forts sowie an
Kasernen und an der benachbarten Eisenbahnlinie festgestellt .

Am östliche « Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe in den Karpathen .

TU . Berlin , 3 . Mai . Der Korrespondent des „Berl .
Tagbl .

" meldet aus dem Kriegspressequartier : Die
Armeegruppe des Feldmarschalloutnants Hoff¬
man n hat einen neuen wesentlichen Erfolg zu
verzeichnen . Es ist gelungen , die Russen im H o l o -
Voanka - Tal zurückzuwerfen und weiter
R a u m zu gewinnen. Die mit der Einnahme des Z w i -
n i n und des Ostry begonnene Offensive ist so energisch
nach vorwärts getragen . Das Ergebnis dieser Kämpfe ist
um so höher zu bewerten, als auch eine große Anzahl
Russen gefangen genommen wurden und reiches
Kriegsmaterial erbeutet werden konnte . In W e st.
galizien und Südpolen setzten sich die heftigen Ar-
tillcriekämpfe fort .

Der Kampf zur 6ee.
Ein Gefecht in der Nordsee.

WTB . Berlin , 3 . April . (Amtlich.) Am 1. Mai
nachmittags hat ein deutsches Untersesebaot beim
Galloper Feuerschiff den englischen Torpedoi -
bvotszerstöser „Recrnit " durch Torpedoschüffe

zum Sinken gebracht .
Am gleichen Tage fand in der Nähe vom Noordhinder

Feuerschlff ein Gefecht zwischen zwei deutschen
Borpostenbooten und einigen bewaffneten
englischen Fischdampfern statt , bei dem ein
englischer Fischdampfer vernichtet wurde.
Eine Division englischer Torpedobootszerstörer griff
i n d a s G e f e ch t e i n, das mit dem Verlust nnserer Vor-
-postenbootrn endigte. Laut Bekanntgabe der britischen
Admiralität wurde der größte Teil der Besatzung ge -
rettet .

Der Stellvertr . Chef des Admiralstabs der Marine :
(gez .) B e h n tfe .

Dienstag , den 4 . Mai 1915.

Großer Sieg in WestgslW.
WTB . Großes Hauptquartier , den 3. Mai .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

In Flandern griffen wir gestern nordöstlich von
Ipern beiderseits der Straße Poelkappelle —Iper «
mit Erfolg an und nahmen die Gehöfte von Frotuin
südöstlich von St . Julien .

In der Champagne richteten wir durch erfolgreiche
Minensprengungen erheblichen Schaden in der feindlichen
Stellung zwischen So u a i n und Perthes an.

Zwischen Maas und Mosel fanden gestern nur Ar¬
tilleriekämpfe statt.

Am Hartmannsweiler - Kopf machten die
Franzosen heute Nacht vergebliche Angriffsversuche gegen
unsere Gipfelstellung.

Ein französisches Flugzeug landete gestern bei Hund -
l i n g e n westlich S a a r g e m ü n d. Die beiden Insassen
wurden gefangen genommen.

Ein deutsches Flugzeug - Geschwader griff gestern die
Luftschiffhalle und den Bahnhof E p in a l mit anscheinend
gutem 'Erfolg an.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Auf der weiteren Verfolgung der auf R i ga flüchtende «

Nnffen erbeuteten wir gestern
4 Geschütze , 4 Maschinengewehre und

machten südlich Milan wieder
1700 Gesungene,

sodaß
die Gesamtzahl der Gesangenen auf

3300 gestiegen ist.
Russische Angriffe südwestlich von Kalwarja miß¬

glückten unter starken Verlusten für den Gegner. Die
Russen wurden über die S z e s z u p a zurückgeworfen und
ließen

330 Gefangene
in unfern Händen.

Auch nordöstlich von Skierniewice zogen sich die
Russen eine schwere Niederlage zu , wobei sie neben einer
großen Anzahl von Toten

lüg Gefangene
verloren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Im Beisein des Oberbefehlshabers Feldmarschall Erz¬

herzog Friedrich und unter der Führung des General¬
obersten von Mackensen haben die verbündeten Trnp -
pen gestern nach erbitetrten Kämpfen die ganze
russische Front in Westgalizien von nahe der un -
^arischen Grenze bis zur Mündung des Dunajer
rn die Weichsel an zahlreichen Stellen
durchstoßen und überall eingedrückt . Die¬
jenigen Teile des Feindes , die entkommen konnten, sind in
schlennigemRückzugenachOsten , scharf verfolgt
von den verbündeten Truppen . Die Trophäen des
Sieges lassen sich noch nicht annähernd über -
sehen .

Oberste Heeresleitung .
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich gestern nachmittag

die Kunde von einem großen Siege in Galizien . Man
sprach von 80 000 und noch mehr Gefangenen . Mit Unge¬
duld erwartete das Publikum die Herausgabe der Extra¬
blätter . Diese berichteten über einen großen Erfolg , wenn
auch die Zahl der Gefangenen nicht angegeben war . Die
russische Front ist in Westgalizien beim Dunajec an verschie¬
denen Stellen durchbrochen und im Zentrum eingedrückt
worden . Der Feind wurde in die Flucht geschlagen und
verfolgt . lieber die Größe und strategische Bedeutung die¬
ses Sieges werden wir in den nächsten Tagen Näheres
hören . Auf alle Fälle ist die Situation für die Russen
in Galizien eine sehr mißliche geworden. Zweifellos wird
sich dieser Erfolg der deutsch- österreichischen und ungari¬
schen Truppen , der unter der bewährten Führung des
Generalobersten v . Mackensen errungen wurde, sehr
bald auch auf der Karpathenfront geltend machen .

Der Wttrüchisch-Wlirische Sagesftcridjt.
WTB . Wien , 3 . Mai , mittags . (Nicht amtlich .)

Amtlich wird verlautbart : 3. Mai , mittags :
Vereinte österreich - ungarische und deutsche

Kräfte haben gestern den Feind in seiner seit Monaten
hergerichteten und besetzten Stellung in West galizien
angegriffen und haben ihn auf der ganzen F r b n t
M al ck sto w—G o r l i c e—G < o m n ik und nördlich da¬
von geworfen , ihm schwere Verluste zngefügt,

über S000 Gefangene gemacht,
Geschütze und Maschinengewehre in bisher
nochnichtfestgestellterZahlerbeutet . Gleich,
zeitig erzwangen unsere Truppen den Urberg ang über
den unteren Dunajec .

An der Karpathenfrant und den Beskidien
Lage unverändert . In den Waldkarpathen haben wir in
neuerlichen Kämpfen östlich K o z i o w a Raum gewonnen,
den Feind aus seiner Stellung geworfen und seine Gegen-
angriffe blutig abgeschlagen . Dort mehrere 100 Ge -
f a » g e n e gemacht und mehrere Maschinengewehre er-
beutet. Auch nördlich O s m a l o d » .wurde der Feind von
mehreren Höhe» zurückgeworfenund erlitt schwereBer -
Inste . Auch dort noch Kampf im Gang«. An der russi¬
schen Grenze zwischen P r n t h und D n j e st r nichts Neues.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Seite 2.
Die Meldung der englischen Admiralität .

WTB . London, 3 . Mai . Die Admiralität meldet : Der ,
Fischdampfer „ Columbio " wurde von zwei deutschen Tor¬
pedobooten überfallen und torpediert . Von der Besatzung
wurde ein einziger Mann von den anderen Fischdampfern,
gerettet . Tie Torpedoboote wurden von einer Division
britischer Zerstörer verfolgt , darunter die Schiffe „Laforey" ,
„Leonidas "

, „Lawford" und „Lark"
, und beide deutsche.

Torpedoboote nach einer Stunde in den Grund gebohrt.
Die englischen Schiffe hatten keine Verluste. 2 deutsche
Offiziere und 44 Mann würben aus der See gerettet und
gefangen genommen.

Neue Opfer unserer Unterseeboote.
WTB . London, 3 . Mai . (Reuter .) . Nach Telegrammen

von den Scilley -Jnseln meldet ein . Fischerfahrzeug, es habe
am 2 . Mai um halb 12 Uhr vormittags gesehen , wie ein
deutsches Unterseeboot nordwestlich von dem Leuchtkreuzer
von B i s h o p einen Dampfer beschossen habe. Lloyds er¬
fährt , aus Killrush , daß der Fischdampfer „Ful - -
g e n t " von einem Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden ist . Der Fischdampfer „ Angl a" brachte ein Boot
mit 9 Ueberlebenden und dem Leichnam des Kapitäns , der
erschossen worden war , an Bord . Ein zweites Boot wird
vermißt .

Aus Penzance erfährt Lloyds , daß der französische
Dampfer ,̂ E u r o p e" von einem Unterseeboot torpediert
worden ist. Die Besatzung wurde gerettet . Lloyds er¬
fährt aus Scilleys , daß der amerikanische Dampfer „G u l-'
flight " gestern torpediert wurde . Ein Mann ertranj -s
ein anderer wird vermißt . Ein Fahrzeug wurde wegge¬
schleppt und alle Mitsahrenden gerettet .

Vo« de« Kriegsschauplätze« im Srieut.
Der türkische Tagesbericht.

WTB. Konstantinopel » 2. Mat. DaS Große Haupt¬
quartier teilt mit :

Infolge unserer für uns erfolgreich verlaufenen Angriffe
gelang eS dem Feind nicht, feine gefährliche Lage am Ufer der
Gallipovi -Halbinfel zu verbessern. DaS gegen den auf der Seite
von Sendul Bahr stehenden Feind gerichtete Feuer unserer Bat-
terien zeitigt gute Ergebnisse . Gestern wurde der franzS -
fische Panzerkreuzer „Henri IV .", der ein lebhafte »
Feuer auf unsere Batterien eröffnet hatte , von zehn Gra »
natengetroffen . Heute hat sich dieses Schiff nicht gezeigt . '
Der englische Panzerkreuzer „Bengeanre ", der
durch unser Feuer bombardiert wurde , zog sich zurück . Ein
unbedeutender , in der gestrige » Rächt unternommener Angriff
der feindlichen Torpedo auf die Meerenge wurde sehr leicht ^ ge¬
schlagen. Nachdem die russische Schwarz - Meer -
Flotte heute eine Stunde lang wie kürzlich vor dem BoS - i
p o r u S demonstriert hatte, zog sie sich eiligst gegen Norden
rück. Als heute vormittag ein anderes feindliches Uniterfee ,
boot in die Meerenge eindringen wollte, wurde eS von «nS
unter Feuer genommen . ES stieß auf eine Mine und ging ,
unter . Da e » sofort verschwand, konnte feine Besatzung nicht
gerettet werden .

An der kaukasischen Front wurde nördlich von Mil»
ein Angriff der feindlichen Vorhuten überall unter Verlusten
abgewiefen .

Am 28 . April griff sine unserer Abteilungen in der Um¬
gebung des SnezkanalS eine Kompagnie Mehariften , die
ein Maschinengewehr mit sich führten, an und schlug sie nach
halbstündigem Kampfe in die Flucht . Wir erbeuteten eine Menge.
Gewehre und Kamelausrüstungen. In der Nacht vom 28. auf
den 29. April nahm unsere Artillerie auS geringer Entfernung,
im Kanal ein Baggerschjff unter Feuer, das sehr schwer beschädigt
wurde . Unterdessen wurden zwei feindliche Lanzenreitcrschwa .
dronen blutig zurückgeschlagen . In diesem Gefecht ver¬
lor der Feind 60 Tote und Berwundete. Er wurde von dem
Feuer unserer Artillerie und Maschinengewehre verfolgt . Wir
verloren 9 Mann.

Soustige Kriegsuachrichte«.
Ein englisches Lob .

MTB . London, 8 . Mai . Die „Times " schreibt in einem
Leitartikel : „Wir werden gut tun , uns daran zu erinnern , daß
das , was wir militärisch in den letzten Kämpfen an der West¬
front erreichten, nur eine negative Leistung war . Nur ein
Teil des Geländes , das der Feind in -der letzten Woche gewann,
wurde ihm wieder entrissen und es wird keine schnell oder leicht
zu lösende Aufgabe sein , unsere Linie , wie sie vor dem 22 . April
bestand, wieder herzustellen. Die Deutschen können , indem
sie an einem halben Dutzend Punkte zwischen der Schweiz und
der Nordsee gleichzeitig die Offensive ergriffen , bei
Dpern den beträchtlichen Geländegewinn ver¬
zeichnen , der in den letzten fünf Monaten beiderseits auf dem
westlichen Kriegsschauplatz gemacht wurde . Die Ereignisse der
letzten zehn Tage liefern uns den klarsten Beweis, daß die
Deutsch « nin jedem' Augenblick im Westen mit großer Macht ,
unbändigem Mut , reichem Vorrat an Truppen und Geschütze«
und mit einem Geist, der vor nichts zurückfchreckt, die Offensiv«
ergreifen können. Wir stehen einem Feinde gegenüber, der
mit einer Kraft und mit H i lfS m i t t e l n , die sich in vieler
Hinsicht in -ben - Wintermonaten verstärkt -haben und mit dem
Geist der Entschlossenheit -kämpft , der sich täglich zu größerer
Bitterkeit verhärtet . Die deutsche Zuversicht nimmt nicht merk¬
lich ab . Die Deutschen- sind geeint, -wie nie seit 1870 . Wenn der
große Heerführer re-cht hatte , der die nationale Stimmung über
die materiellen Faktoren in Kri-egszeiten- stellte, sind die Deut¬
schen bei weitem die stärkste Macht, der wir jemals gsgenüber-
standen. Trotzdem wivd England siegen ( ! ) , aber nur,, wenn
die ganze Nation alle Stärke und Geisteskraft daran setzt."

Italienischer Ministerrat .
MDB . Rom» 3 . Mai . (Nicht amtlich. ) Die Ageneia St «»

sani meldet : Heute früh tagte der M'imsterrat imr Palazzo
Praschi :

Der Minister des Auswärtigen berichtete über
die internationale Lage . Auf Grund der Erörterung
der politischen Lage erkannte der Ministerrat die Notwendigkeit
an, daß kein Mitg - lied der Regierung Rom ver .
lasse .

Der Kolonialminister teilte die Berichte mit , die er
über -den letzten Kampf In der Syrte erhalten hatte . Auf seiney
Vorschlag beschloß der Ministerrat , ihn zu ermächtigen, falls
notwendige den Kriegszustand über Tripolitanien
zu erklären , sowie die notwendigen Verstärkungen -dahin zu
schicken .
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Gegen Lord Mcheier. dm Berlemder
der deutsche« Heeres.

Berlin , 1 . Mai . ( WWS, Nichtamtlich. ) Die „ Nordd .
Allg Ztg .

" schreibt: Der englische KriegSminister Lord
Kitchener wagte in seiner Oberhausrede »om 27 . April - die
Ehre des deutschen Heeres durch den Vorwurf un¬
menschlicher Grausamkeit gegen wehrlose Ge »
sänge ne anzutasten . Die Person des Anklägers und die
Schwere seiner Beschuldigungen rechtfertigen es , wenn wir über
diese Verleumdungen nicht mit der wortlosen Verachtung
hinweggehen, die sie an sich verdienten ; .denn von einem Manne ,
der mit den Nachtseiten der englischen Kriegsführung ans s»
reicher eigener Erfahrung vertraut ist, wie Kitchener , setzt die
ganze Welt voraus , daß nur die sichere Kenntnis ganz unerhörter
Schändlichkeiten ihm ein Verdammungsurteil über andere in den
Mund legen könnte. Die hauptsächliche Stütze der von Kitchener
'erhobenen Anklage bildet aber offenbar ein Bericht des aus
deutscher Gefangenschaft entflohenen englischen Majors V an¬
bei e u r . Bezeichnend für die Glaubwürdigkeit dieser auch der
deutschen Regierung bekannten Aufzeichnungen ist die Tatsache,
daß ihr Verfasser bei den eigenen Kameraden nicht mehr
als geistig normal gilt , seitdem der Krieg auf seine Ner¬
ven einwirkte.

Kitchener sagt unfern Truppen nach , daß sie ihre englischen
Gefangenen in vielen Fällen mißhandelt , manchen von ihnen
sogar kaltblütig erschossen hätten . Selbst vor verwundeten
Offizieren habe ihre Roheit nicht Halt gemacht . In den Ge¬
fangenenlagern werde die grausame Behandlung durch Hunger
und andere Quälereien fortgesetzt . Deutschland habe große krie¬
gerische Fähigkeiten und großen Mut bewiesen, aber es habe seine
Soldatenehre durch Handlungen befleckt, die mit der barbarischen
Wildheit der Derwische wetteifern könnten. Wer deutsches Wesen
wirklich kennt und sich ein Urteil darüber nicht aur aus Schmäh¬
schriften gebildet -hat, der wird , weß' Stammes er auch ist, mit
Entrüstung diese unverantwortliche Herab -
würd i gu ng eines Heeres zurückweisen , dessen stramme Man¬
neszucht in vielen ruhmreichen Kriegen sich bewährte und von
Fernstehenden oft genug als übermäßig scharf kritisiert wurde .
Es zeugt von selbst für die auch für englische Verhältnisse un¬
gewöhnliche Anmaßung , wenn ein solches Heer von einem Geg¬
ner angegriffen wird , unter dessen Befehl die herzlosen Peiniger
jenes deutschen Kriegsfreiwilligen Collies stehen , von dem
ein englischer Fliegeroffizier im Oktober 1614 gemeinsam mit
mehreren Soldaten durch rohe Mißhandlungen einen Verrat an
unfern Truppen zu erpressen suchte. Von einer Verurteilung
dieser elenden Handlungsweise -hörte man aus dem englischen
Lager bisher noch nichts. Wir werden demzufolge auch ver¬
gebens auf eine Sühne für die schmachvolle, grausame Behand¬
lung -warten , die gefangene deutsche Soldaten im März nach
den Kämpfen um Neuve Chapelle erdulden mußten . Unter der
Leitung und Aufficht -der Engländer raubten in -discheTrup »
p e n drese Gefangenen aus und mißhandelten he . Wir können
leider nur allzu viele ähnliche Fäll e englischer Grausam¬
keit durch eidliche Aussagen belegen, darunter die unmenschliche
Behandlung unserer in den deutschen und englischen Kolonien
gefangenen Volksgenossen .

Was Kitchener über die -deutschen Gefangenenlager
behauptet , wird durch die Aussagen vieler neutraler Zeugen
widerlegt . Unter ihnen erklärte der amerikanische Botschafter
in Berlin erst vor kurzem, daß die gefangenen Engländer nach
seiner eigenen Feststellung in völlig angemessener Weise behan¬
delt würden . Wir glauben nicht , -daß im Gegensatz dazu ge -
radeKitchener das Recht hat , haltlose Anklagen zu erheben.
Ist doch sein Name für alle Zeiten mit jenen berüchtigten
Konzentrationslagern verknüpft , in denen während
des Burenkrieges so viele unglückliche Frauen und Kinder
elend verschmachten mutzten. Die Behauptung , daß unsere Trup¬
pen wehrlose Gefangene mutwillig erschossen hätten , überrascht
uns aus dem Munde Kitcheners nicht . Die englische Heeres¬
leitung hält ja ihre Truppen mit Vorbedacht schon lange in dem
Wahn , daß ihnen im Falle -der Gefangenschaft der Tod oder sonst
ein grausames Schicksal drohe. Die Gründe dafür liegen so
klar zu Tage , daß wir sie nicht einmal anzu -deuten brauchen.

Wenn Kitchener sich endlich zur Begründung weiterer An¬
klagen gegen unsere Kriegsführung auf internationale Abmach¬
ungen beruft , so sei ihm- en-tgegengehalten, daß die Geschichte
keines Volkes der Welt an Beispielen für die kaltherzige ,
treulose Mißachtung solcher Vereinbarungen so reich wie
die englische ist. Wer seine Truppen von amtswegen- mit Mu¬
nition versteht, die so grausame Wunden reißt wie die englischen
Jnfanterieyeschosse, Marke VII , der sollte jeder Erörterung über
das Haager Abkommen vom 18. Oktober 1907 so weit wie möglich
aus dem Wege gehen. Wer gegen ein europäisches Kulturvolk
farbige Barbaren jeder Art und Herkunft ins Feld sührr
mrd ihrer Raub - und Blutgier freien Lauf läßt , tut nicht wohl
daran , an die Wildheit jener Derwische zu erinnern , in deren
Geschichte der blutige Tag von Omdurman -wahrlich nicht von
englischer Milde zeugt . Wer endlich ein blühende- Volk wie das
deutsche mit samt seinen Frauen und schuldlosen Kindern a u s -
guhungern sucht, weil er sich zu schwach fühlt , um es m
ehrlichem Kampfe durch Waffengewalt zu bezwingen , der sollte
vnt einem Appell an fremde Menschlichkett die denGar größte
Zrwückhaltung üben ; denn es ist nicht sein, sondern unser
Verdienst , -wenn wir -dieser KampfeSwcise lächelnd spotten
tmä> die für alle Zukunft befleckte englische Ehre
wenigstens vor dem Makel schützen, daß der Plan zur Tat wird ,
dessen. Schändlichkeit durch die Ohnmacht seiner Urheber nicht
gemildert werden kann . Wenn Kitchener uns daher sein« fer-
nere Achtung entziehen will , weil unser Verhalten im Kriege sich
nicht mit seinen Begriffen von Soldatenehre -deckt , so werden
»vir das mitdem stolzen Bewußtsein zu tragen wissen ,
daß wir durch diese reinliche Scheidung zwischen uns
und ihm in - -der Achtung vor uns selbst nur steigen können.

fiuslrmd .
Schweiz.

Weitere Mobilisierung . Der Schweizer BundeSrqt hat laut
BaSler Nachrichten auf Ersuchen deS Generals Wille und auf
Antrag des Militärdepartements beschlossen, zum 10. Mai eine
wettere Division au -fzubieten.
Italien .

Kohlenmangel . Nach dem „Osservatare Romano " vom 27.
April wies Capellotto bei der Versammlung des lombardischen
Kahlenshndikats in Mailand auf das Steigen der Frachtsätze so¬
wie der Kohlenpreise hin , das die industriellen Kreise mit
Sorge erfülle . Die Regierung sollte eingreifen , für monatliche
Kohlenkieferungen sargen und mit -den Engländern ein Abkom¬
men schließen , das auf sechs Monat« oder mehr die Frachtsätze
eeyeke und aus gleicher Hohe halte . Dr . Gaddi schützte das
KckhlenbednrfniS der italienischen Industrie auf -durchschnittlich
tz bis 10 M -llionen Tonnen jährlich.
R«ßla«d .

Die Gründe der Fleischteuernng in Petersburg . „Nowvje
Wvemija " vom 21 . April beschäftigt sich in mehreren Artikeln
mit der Meifchteuerung, in -der sie eine « oße Gefahr für die
Erreauna der armen Bevölkerung siebt . Wie i« Moskau, haben

_ Dienstag , den 4 . Mai 1915 ._
auch in Petersburg Tumulte in der Markthalle ftattgefiinden.
Die Selbsthilfe lies Volkes , schreibt die „Nowoje Wremja "

, zeig :,
daß das Publikum das Vertrauen daraus verloren hat , daß der
-Staat seine berechtigten Interessen schützen -werde. Schuld an
der Teuerung seien die spekulierenden Privathandelsbanken .
Diese sind zum größten Teil in -den Händen der großen Fleisch-
lieseranten und -haben die Vorräte eingekauft. Da diese Herren
gleichzeitig zur Petersburger Stadtverwaltung gehören, hat
-diese völlig versagt und sich durch irreführende Berichte
über di« Gründe der Fleischnot verführen lassen , nicht rechtzeitig
Abhilfe zu schaffen . Die Stadtverordneten haben sich energisch
gegen -die Einführung von Höchstpreisen , und als diese von der
Regierung eingeführt waren , gegen -deren Ueberwachung aus¬
gesprochen . Die Verwaltung sei ein willenloses
Werkzeug in den Händen der Spekulanten , die
künstlich die Unzufriedenheit im Volke großzögen.

England.
Frauenbewegung gegen die Ausländer . Die Eingabe der

Frauen , welche vom Parlament die Ausweisung der feindlichen
Ausländer aus England verlangt , trägt nach „ Morning Post"
vom 23 . April 2600 060 Unterschriften .

Eine Steuer auf KriegSgewinne wird der englische . Schatz¬
sekretär nach einer Meldung der „ Boss . Ztg .

" aus Kopen¬
hagen dem englischen Parlament in seinem Budgetvorschlage
vorlegen . Die neue Steuer werde allen Fabrikbesitzern aus-
erlegt werden , die unmittelbar oder mittelbar mit der Her¬
stellung -von Kriegsbedarf beschäftigt sind. Als Kriegsgewinn
wird der Ueberschuß des Verdienstes im Kriegsjahr über den
Durchschnittsverdienst: der letzten drei Jahre betrachtet werden.

Die bisherigen Kriegskosten. Der Brüsseler Berichterstatter
der „Deutschen Tageszeitung " meldet : In den Wandelgang er ,
von Weftminster A b b e y wird versichert , daß .die englischen
Kriegslasten vom August bis 15. April sich in runder Summe
auf 600 Millionen Pfund Sterling — 12 000 Millionen Mark
belaufen. Die stärkste Kriegsansgabe seit Kriegsbeginn Ware :,
in der Woche vom 17. zum 24 . -April zu verzeichnen , in der das
Schatzamt 18 Millionen - Pfund - — 360 Millionen Mark Zahlun¬
gen leistete. Bis zum 24 . April waren von den neuen englischen
Kriogsschatzscheinen für 800 -Millionen -Mark untergebracht, worin
der Schatzkanzler ein befriedigendes Ergebnis erblickte .

Indien .
Der heilige Krieg. Der Konftantinopler „Sabah ", den die

„Neuen Züricher Nachrichten" vom 27 . April anführen , bringt
einen Artikel über den Aufruhr in Indien . Der Vertteter sagt
am Schlüsse: Die Moslem in JnÄen , Afghanistan und Be-
ludschistan fangen jetzt wirklich an , mit der Tat am Heiligen
Kriege teilzunehmen . Er wird England und Rußland noch
ernste -Schwierigkeiten bereiten .
Amerika .

Abttetung Dänisch-Wcstindiens . Die seit Mitte des 18 .
Jahrhunderts im Besitze Dänemarks befindlichen westindischen
Inseln -St . Croix, St . Thoams und St . Jean sollen nach „Asten-
bladet " vom 25 . April an die Vereinigten Staaten abgetreten
worden sein.

Deutsche Politik-
Was tat Bismarck während des Krieges ?

Darauf gibt Naumann in seiner „Hilf -e" folgende Ant¬
wort : „Wenn Bismarck gewesen wäre wie andere Leute ,
dann hätte er während des Krieges aus Gründen sonstiger
Ueberarbeit und wegen des Burgfriedens und wegen
höfischer Schwierigkeiten und weil es Süddeutschland ver¬
stimmen könnte , die Reichsgründung nicht angerührt , son¬
dern es durch seine Stellvertreter in Berlin als Weisheit
preisen lassen, daß man so schwierige Dinge erst n ach dem
Frieden in die Hand nehmen dürfe . Ob aber nach dem
Kriege , wenn der Spiritus verflogen war , die Sache noch
geglückt wäre , das weiß keine menschliche Seele . Da also
Bismarck nicht war wie ander« Leute , so schuf er -das
Deutsche Reich im Kriege , mitten im Kriege !

Und was würde Bismarck jetzt mitten im Kriege tun ?
Wer kann sagen , was er alles tun würde ? Eins nur ist
sicher : er würde im Kriege den Zusammenhalt mit Oester-
reich -Ungarn endgültig ordnen ! Das würde er tun ! Er
würde nicht warten , bis die Karpathen wieder still liegen
und die Finanzvorlagen die Gemüter gefangen nehmen.

Vielleicht auch würde er die „ Neuorientierung
der inneren Politik "

, von der der gegenwärtige
Reichskanzler und sein Stellvertreter wiederholt gesprochen
haben, nicht so lange hinausschieben , bis man sich gar
nicht mehr recht erinnert , welche Freude hei Re¬
gierung und deutschen bürgerlichen Parteien herrschte , als
Sozialdemokraten , Polen , Deutsch-Dänen , Elsässer in wun -
derbarer Einmütigkeit in den Krieg zogen . Er würde wohl
schnell dem Volke mitteilen , worin die Neuorientierung be¬
stehen soll , damit die Kämpfer wissen, was sie zu erwarten
haben .

"
Das „Vorbild " eines Patrioten .

Der in Württemberg verstorbene Oberlan -
desgerichtsrat a . D . Molitor , der ein großes
Vermögen hinterließ , hat keine Kapitalrenten¬
steuer und auch keinen Wehrbeitrag gezahlt , so-
daß dem Staate erhebliche Strafgelder aus der
Erbschaft zufallen . Unter der Hinterlassenschaft des edlen
Mannes befanden sich auch 12000 Mark in Gold !

Die Vermögen solcher Patrioten sollten von Gott und
Rechts wegen vom Staate beschlagnahmt werden.

Die neue englische Truppenzusuhr nach Frankreich.
Den „Hamburger Nachrichten" wird aus dem Haag ge¬

meldet : Englischen Privatnachrichten zufolge dürste fest -
stehen , daß die Engländer seit Mitte voriger Woche min¬
destens 50 000 Mann und 120 Geschütze nach dem Festlande
gesandt haben . Ferner soll die Handelsflotte den Auf¬
enthalt in englischen Häfen , der ihr durch die Schiffs¬
sperre auferlegt war , dazu benutzt haben , die Dampfer
so weit als möglich mit Geschützen zu bestücken .

AuS Kristiania meldet Stockholms „Aftenbladet "
: Der

Anlaß zu dem Verbot für englische Schiffe , die hollän¬
dischen Häfen nicht zu verlassen , rühre , wie der Kapitän
des soeben aus England in Stavanger eingetroffenen

Dampfers „Glabil " mitteilt , daher, daß die Engländer
an der Arbeit seien , ein neues Minenfeld zur Verteidigung
gegen die deutschen Unterseeboote anzulegen .

Die englische Admiralität gibt bekannt, daß der Fracht-
Verkehr zwischen England und Holland wieder ausgenom¬
men werden kann. Der Passagierverkehr ist noch nicht ge¬
stattet.

Ein preußischer Landtagsabgeordneter gefallen .
Der Rittergutsbesitzer Regierungsrat a . D . Gamp -

O b l a t h , Vertreter des Kreises Züllichau -Schwiebus -
Crossen im Preuß . Abgcordnetenhause , wurde bei den jüng¬
sten Kämpfen im Westen schwer verwundet und verstarb
alsbald nach , seiner Einlieserung in ein Lazarett . Der
Verstorbene war im Jahre 1877 geboren und gehörte dem'

Landtage seit Dezember 1912 als Mitglied der freikonserva¬
tiven Fraktion an .

Abgestellte Beschwerde.
Vor einigen Tagen wurde es von , der „Schwäbischen

Tagwacht " als ein Bruch des Burgfriedens in der Kaserne,
der sich mit dem Kaiserwort „Ich kenne keine Parteien
mehr" nicht vereinbaren lasse, bezeichnet, daß heute noch auf -
Empfehlungen von Offizieren und Unteroffizieren und
durch Vermittlung der Kompagnieschreibstuben ei »
Unterrichtsbuch an die Soldaten verkauft wird , in
welchem die Sozialdemokratie nach dem alten Schema ver¬
lästert wird . Da wird z . B . die Sozialdemokratie als ein
Krebsschaden hingestellt , der am Mark des Volkes zehre .
Für Vaterlandsliebe habe die Sozialdemokratie nur Hohn.
Für die hohen Parteisteuern erkaufe sich der Arbeiter Ab¬
hängigkeit von gewissenlosen Menschen usw . usw . An den
württembergischen Kriegsminister richtete die „Tagwacht"
das Ersuchen , dafür zu sorgen , daß das Schimpfbüchlein'
bald verschwinde. Die Mahnung hat Erfolg gehabt. Wie
jetzt bekannt wird , lassen die Kompagniechefs das Heft , das
gewiß nicht dazu beiträgt , in den zahlreichen zur Fahne ein-
berusenen Sozialdemokraten die Hingabe für den Heeres¬
dienst zu fördern , bei den Soldaten e i n z i e h e n . Es
wäre zu wünschen, daß in allen Fällen unsere berechtigten
Beschwerden so rasch abgestellt würden .

Eine neue Ausgabe des deutschen Weißbuches.
Die „Nord-d . Allg. Ztg .

" teilt -mit : Das Auswärtige Amt
hat eine neue Ausgabe des deutschen Weißbuchs veranstaltet,
in die außer -der bekannten Denkschnst auch die späteren Ver¬
öffentlichungen der Regierung , soweit sie auf die -diplomatische
Vorgeschichte -des Krieges Bezug haben, mit ausgenommen wor¬
den sind .

In der NeuauSgabe sind vor allem die seinerzeit in der
„Nordd. Allg. Ztg .

" veröffentlichten Schriftstücke zum politischen
Meinungsaustausch zwischen Deutschland und England ent¬
halten , aus denen klar hervorgeht, daß Deutschlands weitgehende
Anerbietungen an England zur Aufrechtevhaltung des Friedens
von der aus jeden Fall zum Kriege fest entschlossenen englischen
Regierung schroff zunückgewiesen wurden . Ferner finden sich
in -der Neuausgabe die Berichte aus der Vorgeschichte des Kriegs
über das Zustandekommen der von Sir Edward Grey dem
Parlamente gegenüber stets äbgeleugnetcn militärischen Abmach¬
ungen zwischen England und Frankreich Wie sich aus dem eng¬
lischen Weißbuch ergibt , sind es diese dem englischen Volke ab¬
sichtlich vorent-haltenen Vereinbarungen gewesen, aus die sich
stützend -die französische Regierung die Waffenhilfe der Englän -
Ler schließlich mit Erfolg in Anspruch genommen hat . Die Ver¬
handlungen über ein russisch -englisches Marineabkommen , deren
Darstellung diesen Berichten angereiht ist, schließen -ten - Ring
der Machenschaften der Ententemächte , die letzten Endes «die
Vernichtung Deutschlands , seiner militärischen und wirtschaft¬
lichen -Machtstellung zum Ziele haben sollten. Diesen Bestre¬
bungen hat sich schließlich Belgien , dessen Neutralität infolge der
Neigungen seiner Regierung und seiner regierenden Schichten
für Frankreich und -England allmählich wirklich ein- scrap of
paper geworden war , nicht mehr entziehen können und wollen .
Dies zeigen als Schluhstück der Neuveröffentlichung die bekann¬
ten Brüsseler Dokumente , die trotz der Ausflüchte der belgischen
Regierung jeden Zweifel -darüber entfernen , daß zwischen Bel¬
gien und England weitgehende, bis auf die kleinsten technischen
Einzelheiten sich erstreckende Vorbereitungen eines gemeinsamen
Zusammenwirkens gegen Deutschland stattgefunden hatten , di«
für Belgiens Stellung im gegenwärtigen Weltkriege und für .,
die Haltung Deutschlands ihm gegenüber entscheidend waren .

Die neue Ausgabe deS deutschen Weißbuches wird -dem¬
nächst im Buchhandel erscheinen.

Skt- ische Politik .
Ein merkwürdiges Verbot.

Wie jetzt bekannt wird , sind die von den Bezirksämtern
Offenburg und Frei bürg erlassenen Verbote der
Maivers -ammlungen durch das stellvertretende General¬
kommando des 14. Arnieekorps - veranlaßt worden . In
Freiburg und Offenburg handelte es sich um Mitglieder¬
versammlungen des sozialdemokratischen Vereins , also um
interne Versammlungen , die sicher keinerlei Befürchtungen
rechtfertigen konnten . Das Verbot mutz umsomehr auffal¬
len , als in andern Staaten unbeanstandet öffentliche Ver¬
sammlungen stattfinden durften . Wir halten drtzses Ver¬
bot für einen bedauerlichen Mißgriff , denn die bisherige
Haltung der Sozialdemokratie hat dazu keinen Anlaß ge¬
geben. Solche Eingriffe in die staatsbürgerlichen Frei¬
heiten erzeugen nur Mißstimmung , ohne daß sie der Vater-
ländischen Sache , die allen am Hexzen liegt , etwas nützen .

flus der Partei .
Jubiläum eines Parteiblattes .

Die in Bremen erscheinende „Bremer Bürger - Zei¬
tung " besteht am 1 . Mai 1918 26 Jahre . Am 1 . Mai 1800,
nach den auch für Bremen glorreich verlaufenen Felbruo -r»
-Wahlen —■ zum erstenmale wurde damals in Bremen ein So¬
zialdemokrat in den Reichstag , gewählt — trat die Zeitung ins
Leben . Es war -nicht das erste sozialdemokratische Blatt in
Bremen , aber ihren -Vorgängerinnen war keine lange Existenz
beschieden . 1876 gründeten die Bremer Parteigenossen die
„Bremer Freie Zeitung "

. Sie bestand nur zwei Jahre , und an
ihre Stelle trat die „Bremer Volkszeitung"

. Doch schon in
-demselben Jahre ging diese ein. Die „Bremer Morgenzeitung" ,
die nun herauskam , -wurde schon nach einem Tage verboten.

Von den Bremer Parteigenossen sind auch später noch Ver¬
suche unternommen -worden , ein selbständiges Lokalblatt zu
gründen , aber von Bestand ist keins von diesen Unternehmen
gewesen . Nach den Wahlen von 1800 befaßte sich die bremische
Parteileitung wieder mit der Frage -der Gründung - einer Tages¬
zeitung für -die Arbeiterschaft , und das Resultat dieser Erwä¬
gungen war , der Beschluß: eine tägliche Zeitung ins Leben zu
rufen . Der Plan - wurde gebilligt und eine Genossenschaft zur
Herausgabe -der Zeitung begründet .

Sv entstand die „Bremer Bürger -Zeitung "
, die im Anfänge

«inen schweren Existenzkampf zu führen hatte . Aber sie über-
stand alle Widrigkeiten , und beim Ausbruch des Krieges im
August des vorigen Jahres hatte sie 23 000 Abonnenten . -Seit
1V0v wird das Matt im eigenen Beiriebe unter der -Firma
Schmalseld u . Ca. hergestellt und im März 1011 siedelte das
Geschäft in ein eigenes stattliches Gebäude über.



Sette 4.Nr . 108 .
Mit einer reich auSgestatt-eten Festnummer ist unser Portei¬

blatt am 1 . Mai erschienen . In einer Reihe von Artikeln , ver¬
faßt von früheren und jetzigen Redakteuren des Blattes und
einigdL andern Parteigenossen , wird des Jubiläumstages in
eingehender, instruktiver Weise gedacht .

* Heft 5 der „Reuen Zeit" vom 30 . April hat folgenden
Inhalt : Gustav Eckstein : Zum 1 . Mai . —- K. Käutskh :
Zwei Schriften zum Umlernen . (Schluß . ) — Spectator :
Deutschland und Ostasien. — Feuilleton : Andreas Scheu :
Walter Crane . — Anzeigen . — In eigener Sache .

* Die amerikanische sozialistische Partei und das Inter¬
nationale Bureau . Das Exekutivkomitee der amerikanischen
sozialistischen Partei lehnte es ab, die vom Genossen Huysman
für 1914 und 1916 eimgefovderten Beiträge für das Internatio¬
nale Sozialistische Bureau zu entrichten. Nur der eigene Anteil
an den Kosten , welche schon für den Wiener Kongreß entstanden
waren , wurde bewilligt.
^

* Noch ein sozialdemokratischer Offizier . Rechtsanwalt Dr .
S t u r m s e l d aus Großumstadt , ein Wortführer der hessischen
Genossen , der anfangs des Krieges schwer verwundet wurde , ist
zum Leutnant befördert worden und hat das Eiserne
Kreuz und die hessische TapferkeitsMedaille erhalten .

* „Die Internationale ", die neue Monatsschrift von Franz
Mehring , Peter Berten und Rosa Luxemburg , ist
nach der Beschlagnahme des ersten Heftes unter Zensur gestellt
worden. Darauf erläßt der Herausgeber eine Erklärung , daß
infolgedessen das nächste Heft erst nach Aufhebung des Belage¬
rungszustandes , also nach Beendigung des Krieges erscheinen
wird. TaS kann sich eine Tagesparteizeitung freilich nicht
leisten , denn sie hat Aufgaben zu erfüllen , die auch während
des Krieges erfüllt -werden müssen , solange es nur immer mög¬
lich ist.

Soziale Rundschau .
* Karlsruhe , 29 . April . Am Ende des Jahres 1914 betrug

die Zahl der Betriebe von gewerbsmäßigen Gesindevermietern
und 'Stellenvermittlern im Großherzogtum Baden 71. während
zu Ende des Vorjahres noch 81 vorhanden waren . Weitaus die
Mehrzahl dieser Stellenvermittlungsbureaus , und zwar 47, ver.
mittelte «nur Stellen für weibliches Personal , die meisten übrigen
( 19) befaßten sich mit 'Stellenvermittlung sür Personal beiderlei
Geschlechts , 'während nur fünf Betriebe sich ausschließlich mit
der Unterbringung männlicher Stellefuchender abgaben . Im
Berichtsjahr 'wurden bei den Geschäftsstellen der gewerblichen
Gesindevermieter und Stellenvermittler von 6116 männlichen
und 18 240 weiblichen , zusammen 23 366. Personen . Dienst-- bezw.
Arbeitsstellen gesucht , 2231 männliche und 18 504 weibliche , zu¬
sammen 20 736 Arbeitskräfte verlangt , dabei 1635 Stellen für' männliche und 12067 für weibliche Personen , d. h. insgesamt
13 722 Stellen vermittelt .

Gewerkschaftliches.
* Der Metallarbeiterverband im Jahre 1914 . Die Jahres¬

abrechnung, die in Nr . 18 der „Metallarbeiter -Zeitung " ver¬
öffentlicht »vrrd, ist durch den Krieg und seine wirtschaftlichen
Folgen sehr stark beeinflußt worden . Der Mitgliederwechsel im
Berichtsjahre übertraf den früherer Jahre bedeutend. Es traten
ein 89 382 Mitglieder , übergetreten sind 6212 , vom Heer zurück
meldeten sich 6606 , sodaß der gesamte Zugang 101469 betrug .
Trotz dieses Zugangs ist die Mitgliederzahl , auch wenn man die
zum Heer emberusenen 186 081 Mitglieder von vornherein ab-
rechnet, um 36988 gesunken. Ende 1913 -war die Mitglieder -
zahl 644 931 , Ende 1914 322 917 , Abnahme 222017 . Bon den
36936 abgegangenen wird ein Teil 'wohl ebenfalls einberufen
worden sein , der größere Teil davon ist jedenfalls aus Ursachen
ausgeschieden, die auch, auf den Krieg zurückzuführen find.

Die reinen Einnahmen des Verbandes betrugen 15 206 935
Mm« ( 1913 : 18 638 625 M ) . Die Differenz von 3 431 590 dH
ist hauptsächlich durch die Mindereinnahme an Beiträgen ent¬
standen. Bei dem durch die zahlreichen Einberufungen vermin ,
derten Mitgliederbestand ist diese Mindereinnahme aus Bei¬
trägen ohne weiteres erklärlich.

Die Ausgaben für Unterstützungen erhöhten sich gegen das
Borjahr trotz .der bedeutend gesunkenen Mitgliederzahl in bcti
22 KriegsWochen des vorigen Jahres und trotz teilweiser Be¬
schränkung und Aushebung - von einigen Unterstützungsarten um
488 814 dH . Es sind jedoch nur die Ausgaben für das Sterbe¬
geld und .die Arbeitslosenunterstützung gestiegen, für alle andern
Zweige waren sie geringer . Es erforderten : das Reisegeld
389 924 Jh ( 1910 : 513 443 Jt ) , die Umzugsunterstützung
146019 dH ( 154 069 oH ) , die Krankenunterstützung 3 332 282 dH,
(4188 346 dH ) , die Arbeitslosenunterstützung 7 394 311 M
(3229200 dH ) , die Streikunterstützung 1096 465 dH ( 3 616 765 ) ,
die Maßregelungen 162 830 <M> (267 092 M ) , die besonderen' Not¬
fälle 77748 dH ( 106 338 dH ) , das Sterbegeld 142675 cH ( 136 895 ) ,
der Rechtsschutz 86 869 M ( 53 062 dH ) . Für sieben Unterstütz¬
ungszweige zusammen war die Ausgabe um 3 683 075 M ge¬
ringer , für zwei um 4 171 860 M höher. Die Krankenunter¬
stützung wurde nur ungeiähr bis Mitte August gezahlt, wie bei
andern Gewerkschaften fiel sie von da. an ans , weil sie die Kasse
zu sehr belastet haben würde .

Die Steigerung der Streikunterstützung wurde durch den
..Burgfrieden " verhindert ; die Ausgaben für die übrigen Zweige
— ausgenommen das Sterbegeld — blieben geringer als im
Blwjahre wegen der verminderten Mitgliederzahl . Die Ausgabe
für die Arbeitslosenunterstützung ist es, die der Jahresrechnung
den Stempel anfdrückt. . Ihr kam bisher während des Krieges
die größte Bedeutung zu , und sie wird diese auch noch weiter
lange über den Krieg hinaus behalten . Der Vorsicht , die die
Berbandsleitung bei Ausbruch des Krieges geeignete Sicke rbeiis -
maßregeln treffen ließ, ist es zu danken, daß der Verband bisher
die Wirkungen des Krieges gut überstanden hat und so aller
-Voraussicht nach weiter überstehen wird . Das Vermögen der
Houptkasse hat sich zwar von 13112 004 JL um 1 706 448 Jl auf
11644 863 dH verringert , was jedoch zu Befürchtungen keinen
Anlaß bietet. Billigen -wird man es aber nur können , daß das
VerbandSorgan davon abrät , voreilige Beschlüsse zu fassen , die
die finanziell sichere Grundlage -des Verbandes erschüttern

^könnten. Denn -nach dem Kriege wird der Verband wie alle
übrigen Gewerkschaften erst recht außerordentliche Leistungen
zu vollbringen haben.

Bm nordöstlichen Kriezsschmnlaz .
Bon der Memel bis zur Weichsel.

Plosk , den 24 . April 1915 . -
Der erste Ausflug unter Führung mehrerer Offiziere

eines Generalkommandos brachte uns in die vordere wich¬
tigste Stellung . Ich müßte manches schon früher Geschil¬
derte wiederholen und mancherlei niederschreiben, was die
Zensur aus naheliegenden militärischen Gründen streichen
würde , wollte ich mitteilen , was ich hier sah . Nur das
kann ich sagen : alle bisherigeü Erfahrungen in diesem
Kriege auf dem Gebiete der Feldbefestigungen sind hier
vraktisch verwendet worden . Das gilt in gleicher Weise von

Dienstag , den 4 . Mai 1915 .
der Wahl des Geländes für die Schützengräben wie auch
von deren Ausbau , in gleicher Weise von der Anlage der
Unterstände wie auch der von Stacheldrahtverhauen . Eine
Badeanstalt im Walde bei den Schützengräben hat man
ebenfalls bereits eingerichtet , ferner eine Anstalt zur Ver¬
nichtung lästiger Kleiderbewohner . Ich trete in ein ehe -
maliges Wohnhaus : im Innern ist an drei Seiten ein
Schützengraben aufgehoben . Das allgemeine Urteil über
die Stellung lautete -: uneinnehmbar ! Viele Soldaten sind
mit Arbeiten zur Verschönerung ihrer „Häuslichkeit " und
Bereicherung ihres Wohlbehagens beschäftigt. Hier zim¬
mert jemand Bettstellen , dort einer Tische ; andere bauen
an Veranden , wieder andere legen sich auf die Gärtnerei ;
selbst auf den Schützengräben blühen bereits Blumen .
Ueberall sieht man die ordnende und pflegende Hand . Eine
Fülle von Liebe zur Natur und zu nützlicher Beschäftigung
strömt mir aus der freiwilligen Arbeit der Soldaten ent¬
gegen . Welch reiche Ernte für die Gesamtheit könnte aus
ihr ersprießen, zwänge der Völker böses Geschick sie nicht in
zerstörende vernichtende Bahnen ! . . . Wir fahren weiter
zum Standort des Fesselballons . Jedesmal einer von den
Pressemenschen steigt mit einem der Offiziere vom Flieger -
korps in die Lüste . In zuvorkommender Weise wird uns
die gesamte Anlage , der Betrieb und die Aufgabe der Flie -
gerabteilung erläutert .

Mittags folgten wir einer Einladung des Armee -Kom¬
mandeurs , der in gewandter Rede , die deutsche Presse als
verbündete Großmacht des Heeres feierte . In der Unter¬
handlung sprach sich der Kommandeur in bewundernden
Worten über die Soldaten aus : „ Wer unser Volk kennt,
muß es lieben , es ist wundervoll ! " — Die Landwöhrmän¬
ner und Landsturmleute bekundeten einen rührenden Fa¬
miliensinn ; fast ihre ganze Löhnung schickten sie nach Hause.
„ An Deutschlands Sieg kann nismand zweifeln . Seit 1901
sind wir auf einen Krieg gegen zwei Fronten vorbereitet ,
seit mehreren Jahren auf den Krieg nach drei Fronten . Da¬
bei dachten wir sogar an die Notwendigkeit , unsere Küsten
gegen englische Angriffe verteidigen zu müssen ; aber nun
stellt sich England nicht einmal mit feiner Flotte . Wir wer¬
den siegen .

" Das waren sinngemäß die bestimmten ruhigen
Auslassungen des Kommandeurs . Das ganze Offiziers -
kcrps teilt seine Auffassung . Man glaubt nicht mehr an
eine russische Offensive ; ein erfolgreicher Angriff der Rus¬
sen gehört nach aller Ueberzeugung in das Reich der Un¬
möglichkeiten. Das bezeugen alle getroffenen Maßnahmen .

Nachmittags schaukelten wir in einem Motorboot auf
der Weichsel. Es brachte uns zum Hafen der Weichsefflotte,
die sich aus mehreren Dampfern , sowie einer stattlichen
Anzahl von Motorbooten zusammensetzt. Die Flotte war
schon bei mehreren Gefechten erfolgreich beteiligt . - Im Ha¬
fen fanden wir eine russische Mine . Sie liegt nun unschäd¬
lich am Ufer . Ein Dorn im Auge ist den Russen die von
den Deuffchen bei Plosk erbaute , beinahe 1 Kilometer
lange Brücke . Die Gefahr , daß sie durch Minen beschädigt
werden könnte, ist durch den Einbau von Wehren so gut
wie gänzlich beseitigt . ^ Einige Tage lang bemühte sich ein
Flieger , Boinben auf die Brücke zu werfen . Sein Haupt¬
erfolg war eine Panik bei den Bewohnern der unmittelbar
an der Brücke an einer flachen Uferstelle stehenden Häus¬
chen . Die Leut« flüchteten zur Höhe hinauf , sahen sich das
Schauspiel von dort aus an und kehrten wieder beruhigt
in ihr Heim zurück . Seit drei Tagen hat sich der Flieger
nicht mehr blicken lassen ; die ausgestellten Abwehrkanonen
lassen es ihm wohl ratsam erscheinen, sein Tätigkeitsfeld zu
verlegen . Bisher ist Plosk von jeder Zerstörung verschont
geblieben , mit Ausnahme der von den Russen gesprengten
Brücke über die Weichsel. Weiter errangen sie noch den
„ Erfolg "

, eine große Zahl von Dampfern und Booten ver¬
senken zu können ; so eilig und plötzlich war ihr Rückzug,
daß sie auf ein Fortschaffen der Fahrzeuge verzichten muß¬
ten . Im Zerstören sind die Russen überhaupt groß , das
muß man ihnen lassen.

Wiederholt , an verschiedenen Orten und bei Men Trup¬
pengattungen , versuchte ich ein Urteil über ihre Gesinnung
gegen die Russen zu gewinnen . Schon seit einiger Zeit
glaubte ich damit einen Wandel vornehmen zu können.
Diese Annahme fand ich in den Auslassungen der meisten
Soldaten , mit denen ich sprach , bestätigt . In den ersten
Monaten des Krieges überwog bei einem großen Teile der
Truppen Erbitterung und Empörung gegen sie ; zuweilen
kam auch gehässige Gesinnung zum Ausdruck, was sich aus
den Schreckensgeschichten über russische Greuel erklärte. Ein
viel stärkeres Gefühl der Feindschaft machte sich gegen Eng¬
land bemerkbar. Davon ist jetzt wenig mehr zu spüren,
aber noch auffälliger ist der Umschwung in der Stimmung
gegen die russischen Soldaten . Schon lange ist es Her , daß
ich eines der im Anfang des Krieges häufiger gehörten
Droh - und Schimpfworte vernahm , deren Ziel russische Ge¬
fangene waren . Nun spricht man von ihnen im Ton ver-
zeiender Milde , ja selbst des Bedauerns . Mitleid mit den
Annen , unwissenden von der Willkür des zaristischen Regi¬
ments in den Krieg getriebenen russischen Soldaten be-
herrscht nun die Stimmung an unserer Front . Das Ver¬
halten vieler Russen mag zur Stärkung solcher Stimmung
wesentlich beigetragen haben . Wiederholt gab sie ihrem
Friedenswillen Ausdruck. Auf ihre , dem Bedürfnis der
Stunde entspringende Anregung hin , kam es während der
Ostertage verschiedentlich zu einen : partiellen Waffenstill¬
stand. Später nahmen dann die Soldaten ihre feindliche
Stellung wieder ein , aus Kommando bereit , mit der blu¬
tigen Arbeit zu beginnen , um den Gegner zu vernichten.

Je mehr es den Russen bekannt wird , daß die Deutschen
nicht die dem russischen Volke geschilderten schrecklichen Bar¬
baren und Mörder sind, um so schneller und kräftiger er¬
starkt ihr Wille , nicht mehr weiter zu kämpfen, sich nicht
mehr zwecklos für den Zarismus zu opfern .

Anderweitig « Dispositionen zwangen uns , auf die Fahrt
nach Mlewa zu verzichten. Morgen sollen wir auf der
Weichsel, in acht- bis neunstündiger Fahrt , zunächst nach
Thorn schwimmen.

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

Gerichtszeitung .
* Die schlappe Kehrtwendung . Der Arbeitssoldat Paul

Jctzlau , wegen Ungehorsams und Achtungsverletzung vielfach
vorbestraft, -hatte sich am Mittwoch vor dem Kriegsgericht der
7 . Division- wieder -wegen - des gleichen Delikts zu verantworten .

Nach der Anklag-everfügung wunde dem Angeklagten zur Last
gelegt, am 15. Februar d . I . beim Antreten der Abteilung etwas
verspätet zum Dienst gekommen zu sein , nach seinem Eintreten
gelächelt und dem dreimaligen Befehl des Vizeseldwebels Klinze,
eine angeblich schlappe Kehrtwendung strammer auszuführen ,
nicht nachgekommen zu sein. Der Angeklagte -erklärte , -die Kehrt¬
wendung so gut ausgeführt zu haben -wie er konnte. Nicht er ,
sondern -der Vizefeldwebel Klinze sei bei jeder Gelegenheit im¬
mer sehr aufgeregt . Um über den Charakter der Kehrtwendung
Klarheit zu schassen, war ein großer Zeugemapparat ausg-eboten
worden . Während ein Teil der Zeugen dem Gericht die Kohrr -
wendungen, die der Angeklagte gemacht -haben soll, so vormachte ,
daß der Saal zitterte , verzichtete der andere Teil auf diese Art
der Beweisführung . Der Gerichtshof nahm an , daß der Ange¬
klagte eine bessere Kehrtwendung hätte machen können , und be¬
strafte ihn mit einem Jahr Gefängnis !

* Mannheim , 30 . April . Wegen Unterlaffung der Mehl-
bestandSverändernngSanzeige verurteilte gestern das 'Schöffen¬
gericht einen Bäckermeister, -der sich übrigens schon zweimal gegen
die Backwarenverordnung vergangen -hatte , zu 100 Mk . Geld¬
strafe . — Am Dienstag und Mittwoch hatten sich wiederum sechs
Bäckermeister wegen Vergehens gegen die Backwarenverordnung
zu verantworten '. Sie hatten entweder mindergewichtiges oder
zu frisches Brot verkauft oder den Datumstempel nicht ange¬
bracht. Es wurde auf Geldstrafen von 3—26 Mk. erkannt .

Gefallene Badener.
Den DeidentoU fürs Uaterlantf

starben:
St . d . R . im Feldart .-Rgt . Architekt Leopold Schmidt ,

Ritter des Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe . St . d . R .
Franz Hoffmann von Hockenheim. Straßenwart Jak .
Sturm von Plankstadt . Gefr . Heinrich Gros van
Wiesloch . Michael FIeuchaus von Gerlachsheim , UO .
Ludwig Kumpf , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Eber-
bach. Die beiden Brüder Buchdrucker Wilhelm G e i p e l
und Kaufmann Karl G e i p e l von Freiburg . Ferner
Kriegsfreiw . Gefr . Paul K n a b und St . d . R . Lehramts¬
praktikant Eugen Treiber von Freiburg . Ers .-Res.
Albert Wunderte von Oberaltenweg . Musk . Karl
Scher er von Bonndorf . Joseph Waldkircher von
Niederdorf . Joseph N e u g a r t , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Schönenbach. Alexander R ü d von Kon¬
stanz. Musk . Joseph O ß w a l d von Radolfzell und
Kaufmann Joseph Zwick von Ueberlrngen .

Kriegsfreiw . im Feldartill . -Rgt . 50 Hans Grund .
Ritter des Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe . Bäcker Ad.
Schaber von Karlsruhe -Rüppurr . Musk . im Rgt . 111
Karl Häßler von Graben . UO . d . R . Finanzassistent
Rupert Stöhrmann ; Pionier Otto St ö ckl ; Ers .-Res.
Willy R e n t s ch l e r und Gren . Friedrich Wieland ,
sämtliche von Pforzheim . UO . d. L. Joseph B o ch, Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Pforzheim . Res . Fässer Tobias
Strohecker von Oeschelbronn. Gren . Robert Trautz
von Jspringen . Musk . Anton G e r w e ck von Neibsheim .
Kriegsfreiw . Gefr . stud . Phil . Karl Andlauer von
Bruchsal. Pion . Tiefbautechniker Franz W i 11 m a n n von
Heidelberg . Kriegsfreiw . Pion . Willy Steinbrünn er
von Friedrichsseld . Kriegsfreiw . Franz Gerold von
Walldürn . Ers . -Rs. Karl Schwing von Balsbach . Jos .
Förter ; Karl Bauer und Anton Busch von König -
heim . Ers .-Res. Leonhard Kordmann von Schönfeld .
Bernhard Eberhard von Berolzheim . Ers . -Res. Musk .
Leopold Rutschmann von Ettlingen . Gren . Emil
Fritz von Plittersdorf . Gefr . im Rgt . 110 Stefan V o -
gel von Sincheim . Johann Seifermann , dessen
Bruder Joseph ebenfalls gefallen ist, von Oberbühlertal .
Ers . -Res . im Rgt . 111 Raimund Bonath van Ober -
harmersbach. Oberstabsarzt d . L. Karl Moser , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Wolfach. Otto G a g g und
Küchengehilfe Ludwig Link von Emmendingen . Alfons
Rüttele von Wyhl . Gottlieb K ö l b l i n von Heimbach.
Dr . med. Rudolf B i e h l e r von Freiburg . Ers.-Res. G.
I a k o by von Leiselheim . Off .-Mellv . Gewerbelehrer
Adalbert K u n d t , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Zell
i . W . Res . tm Jnf .-Rgt . 110 Joseph Weißend erger
von Deg -ernau . Gren . Johann K u n e r von Schönseld .
Musk . Hermann Fundinger von Markdorf und UO .
d . R . Christian Henzler , Ritter des Eiserne« Kreuzes ,
von Großbettlingen .

stus dem Lrmde.
* Pforzheim , 4. -Mai . Am Marktplatz ereignete sich ein

eigenartiger Unglücksfall, -bei welchem die Ehefrau Kr « hule
nahezu ihr Leben eingebüht -hätte. Als sie gerxwe einer elektri¬
schen Straßenbahn auswich, vernahm sie einen Knall und Blut
lies ihr über das Gesicht . Ei wunde festgöstellt , daß eine scharfe
Patrone auf die Straßenbahnschiene gelegt worden war , die
sich beim Ueberftchren entzündet hatte . Die Fvau hatte ein«
schwere Verletzung oberhalb des rechten Auges . Der Täter ist
ein ungefähr 12jähriger Bursche .

* Heidelberg, 3 . Mai . An der Thibau -tstvatze ging mve
ältere Näherin am Samstag in -den Neckar. Ms ihr -das Wasser
'bis an den Hals ging , kehrte sie jedoch um und wurde inS aka¬
demische Krankenhaus gebracht.

* Heidelberg, 3 . Mai . Bei der ersten Immatrikulation am
Samstag wurden in der hiesigen Universität 203 Studierend «
angemeldet u-nd 195 davon immatrikuliert . Ende des vorige«
Semesters betrug die Zahl der Studierenden der Universität
Heidelberg 2031 . Durch Exmatrikulation und Tod sind abgegcm »
gen 223 , sodaß für -das Sommerseinester 1808 Studierende ver¬
blieben sind .

* Manheim , 3. Maß Die Leiche eines am 18. April beim
Kahnfahren ertrunkenen Taglöbners ist jetzt gekündet w« de».
— Aus noch unbekannter Ursache hat sich in vergangener Rocht
ein 50 Jahr « alter verheirateter Fabrikarbeiter in seiner Woh¬
nung , Kolonie 148 , in der Spiegelfabrik Wa-ldhos erhängt .

* Freiburg , 3 . Mai . Bei -der ersten Immatrikulation am
Samstag wurden 110 Studierende neu ausgenommen, darunter
16 Kriegsteilnehmer und 19 Frauen .

* Hornberg , 3 . Mai . Oberhalb Homberg ist gestern ein
Waldbrand ausgebrochen.

* Konstanz, 3 . Mai . Der zweite Austausch schwer -
verwundeter Deutscher und Franzosen - , deffen
Beginn etwa bis zu-m 1 . Mai vorgeschlagen war , muhte leider
ein-en Aufschub erfahren , da das Einverständnis Frankreichs '
noch nicht eingegangen ist.

* Wieblingen , 3 . Mai . Am Samstag abend fanden hiesige
Bürger -am User -des Neckars einen grauen Hut , -dabei lag ein
Geldbeutel mit 11,50 Mk . Inhalt , eine Taschenuhr, ein« Photo»
grapbie und ein Militärpaß . Der Militärpaß lautet : Postasst»
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ftent Kautz aus Rhoinbischffsheim-. Jahvgcmg 1885. Die Leichedes Kautz , der augenscheinlich SebbstiNord begangen hat, würde
später dicht bei der Fundstelle gelandet .* Neckargemünd, 3. Mai . Am Samstag mittag entstand im
hessischen Staatswalde , gegenüber der Eisenbahnbrücke, ein
Waldbrand . Er hatte seinen Ausgang von zwei Stellen aus
genommen und konnte von den Feuerwehren von Neckargemündund Kleingemünd gelöscht werden.

Gegen die Fremdwörter .
Den Kampf gegen die Fremdwörter hat auch das badischeMinisterium des Innern ausgenommen , indem es an die Han¬delskammern des Landes einen Erlaß richtete, der sich Haupt-

sächlich gegen die französischen und englischen Ge¬
schäft sschilder wendet . In dem Erlaß wird bemerkt, daßes in den -weiteren Kreisen der -Bevölkerung, wie auch nach
ßlentzernngen in der Presse Anstoß erregt hat , daß vielfach Ge¬
schäftsleute, insbesondere Gasthofbesitzer , auch unter den jetzigen
Zeitverhältnissen ihre früheren in französischer und engtrscherSprache abgefahten Geschäftsschilder beibehalten -haben. Das
Ministerium des Innern sagt -dann weiter sehr richtig : Dem
Vielleicht da und dort auftauchenden Einwand (gegen die Entfer¬
nung dieser französischen und englischen Geschäftsschilder) , -daßdie französische und englische Sprache auch die Sprache neuraler
Stauten ist , kann dadurch begegnet wenden, daß dies auch bei der
deutschen Sprache der Fall ist, die trotzdem sicher m Feindesland-Nirgends aus Geschäftsschildern u . dgl . geduldet würde . Irgendein -Bedürfnis , französische und englische Inschriften üeizubehal--ten, besteht neutralen Ausländern gegenüber schon deshalb
picht, weil kaum der Fall eintreten wird , daß bei rein deutscher
Aufschrift irgend ein Ausländer über die Art eines Geschäfts,über das Vorhandensein eines Gasthauses u. dgl. im Zweifelfein wird . Auch kann von einem im deutschen Reiche reisendenAusländer verlangt werden , daß er sich so viele Kenntnisse der
deutschen Sprache aneignet , daß er deutsche Aufschriften an Ge¬
schäften versteht.

Die deutschen Soldatm aus der Schweiz in Lörrach .* Lörrach, 3. Mai . In der vergangenen Woche sind die
Deutschen aus allen Kantonen der Schweiz dem jetzt nach neun'Monaten an sie ergangenen Aufruf gefolgt. Man sah hier Leute
von 20 bis zu 45 Jahren , solche, die schon- gedient -haben, und
solche, die als unausgebildeter Landsturm zur Ausbildung ein¬
berufen wurden . Gegen Abend erschallen aus den Wein-- und
Dievhäusern lustiges Lachen , Singen und Disputieren . In«irrem der Wirtshäuser , in d-aS der Berichterstatter der „Neuen
-Züricher Zeitung " eintvat , konnte man sie unterscheiden» die
Emmentaler , Solothurner und Basler Dialekte. Es entwickelte
jfväf schließlich ein Leben, wie man es bei vol-kssestlichen Anlässen'in schweizerischen Städten gewohnt ist. Da sitzen einige, die
zum erstenmal deutschen . Boden betreten, sie sind 30 bis 36 Jahrealt ; andere , schon ergraute Vierziger aus dem Jura , haben ihre
Frauen , Welschschweizerinnen, mitgebracht, die immer noch hof.
,fen , ihre Männer wieder heimnehmen zu können . Soldaten -
lieder werden gesungen, -vor allem das „ In der Heimat , in der'Heimat , da gibts ein Wiedersehn" , das diese „Sckyvyzer " gerade
so gut wie -die Bayern , die Pommern , die Hannoveraner , die
Rheinländer und Schwaben singen können . Unter den Klängen
.diese- Liedes marschiert das „Schweizeraufgebot" dann amandern Morgen an den Bahnhof, um durch Extrazüge nach den
Garnisonen gebracht zu werden . (G .K.G . )

JUt* der Stodt .
* Karlsruhe . 4. Mai .

Die Siegesmeldung . Ter große Erfolg unserer Trup¬
pen und der österreichisch-ungarischen Armee in Galizien
wurde gestern schon in den ersten Mittagsstunden bekannt
und verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch die Stadt . Ob¬
wohl noch keine bestimmte Nachricht veröffentlicht war
wurden allerhand Zahlen über gefangene Russen von
Mund zu Mund gegeben, die natürlich immer weiter wuch¬
sen ; 110 000 , 120 000 , 130 000 und mehr wurden genannt ,
sodaß es höchste Zeit war , daß die Abendblätter den offi
ziellen Bericht mit 8000 Gefangenen brachten , sonst wäre
in ein paar Stunden von der russischen Armee nicht mehr
viel übrig geblieben. Dessenungeachtet wußte man den
Erfolg unserer Truppen richtig einzuschätzen und hat all¬
gemein die Häuser beflaggt .

42. Landtagswahlkreis (Mittek. und Altstadt).
Am Mittwoch, 5. Mai , abends halb 9 Uhr, findet im

„Salmen " am Ludwigsplatz eine
wichtige Versammlung

statt. Die Genossen und Genossinnen werden ersucht, zahl¬
reich zu erscheine«.

* Fürsorge für die deutschen Rückwanderer. In -der SitzungbeS Landesau -Sschusies vom Roten - Kreuz am Montag wunde ein¬
gehend die Unterstützung der aus dem AuSlande zurückkehrendeu
Deutschen, besonders der Badener, besprochen . Die aus Frank -
veich kommenden Badener -werben in Singen , die aus Rußlandkommenden in Mannheim verpflegt . Die Fürsorge wird vom
Badischem Staat geübt , der auch die Kosten trägt . Die -pürsorge.
lbedürftitz -en badischen Staatsangehörigen werden in Heimen un-
tergebrvcht, bis sie Arbeit gefunden haben, . Auch -der Verein für
-das Deutschtum im Ausla -nbe, Ortsgruppe Karlsruhe , beteiligt
sich an - dieser Ausgabe. Die von -dem Roten Kreuz diesem Ver¬
ein kürzlich überwiesene Spende soll gleichfalls nur für badische
Staatsangehörige verwendet werden , da auch die übrigen Bun¬
desstaaten -für ihre Staatsangehörigkeit sorgen. In außerge¬
wöhnlichen Fällen , wo eS sich um eine vorläufige Unterstützungbandelt , -weiden natürlich -auch andere Staatsangehörige -berück¬
sichtigt.

* Das Ergebnis der Metallwoche in Baden steht nun in
großen Umrissen fest . Nach -den Frachtbviefen- sind bis jetzt>188000 Kilogramm Metall , also ungefähr 15 Eisenbahnwagenvoll, bei der Hauptsammelstelle in Karlsruhe eingegangen. Rech-
[net man einen Durchschnittspreis von 80 Pf . für das Kilo Alt.metall, so dürfte -die Sammlung 128 000 Mark ergeben.

Kleine* Feuilleton.
* Der Tunnel der Gefangenen . Einen kühnen Fluchtver.'

such haben vor einigen Tagen - einige gefangene deutsche Offi -
szreve aus dem Lager von Philberds bei Maidenhead gemacht .In der „Times " werden dariiber nähere Einzelheiten mitgeteilt .Bor einiger Zeit zeigten einige der Gefangenen eine große Vor -
.-liebe für Gartenarbeiten » und es wurde ihnen- erlaubt , hinterihrer Behausung auf einem freien - Stück Land zu graben uno
zu pflanzen . Große Blumenbeete legten- auch bald Zeugnis vor,
ihrem Fleiß ab . Dem wachthabenden Oftizier kam Äer du
.Sache nicht geheuer vor , und er ließ unauffällig von einigenArbeitern unter dem Vorwand, daß sie Drenageröhren legensollten , die Anlagen der Deutschen untersuchen. Die Arbeiter
f̂anden heraus , daß sich unter den Beeten ein Loch befand , dasin die Erde ging , und entdeckten , daß die -deutschen Gefangeneneinen Erbgang angelet hatten , 8—12 Meter -lang, zwei Fuß hochÜnd zwei Fuß 'breit . Der Tunnel -ivar sehr geschickt mit Holzverkleidet, und innen waren Strohpolster angebracht, um Armen

-und Knien- bei der Arbeit eine -weichere Unterlage zu geben.Eime gewöhnliche Feuerschaufel scheint dazu verwendet worden
-zu sein, um diese beträchtlichen- Erdmassen auszugraben , die-dann , zu den Blumenbeeten über .der Erde verwendet worden
!waren . Die Deutschen hatten auch in dem steinernen Unterbaubet großen Ziegelmauer , die das Lager umgab, ein Loch ge»
;macht , und sie wären .wahrscheinlich bald in Freiheit gewesen ,wenn man die Sache nicht noch kurz vorher entdeckt hätte . Man« rmmt an , daß diese ganze Arbeit von den gefangenen deutschen
Offizieren - während der Nacht ausgeführt -wurde. Es sind mehr'als -hundert deutsche Offiziere in Philberds , denen etwa vierzig
,deutsche Soldaten als Burschen beigegeben sind . Eine andere
Wüchtaffäre zweier deutscher Offiziere , die viel von sich reden
machte , harrt noch immer der Aufklärung . Zwei deutsche Offi¬ziere flohen aus dem Lager von - Dyffryn Aled; sie hatten einen
V̂orsprung von etwa zehn - Stunden , bevor man ihr Fehlen ent¬
deckte, und als die Verfolgung durch Polizei und -Soldaten auf .'
genommen- wurde , fand man keine Spur von ihnen . Man
Nimmt an , daß sie sich aus dem Tenbigh -Gebiet , in dem sich das
Gefangenenlager befand , nach der Küste getvandt haben. Mel-
leicht hatten sie Helfershelfer , die mit einem Auto auf sie war -
seien und -sie rasch fvrtbrachten . Jedenfalls hat man sie trotz
genauesten Nachforschungen -bisher nirgends entdecken können .

* BerwundetentranSporte . Die Tätigkeit des Roten Kreuzesam allen Bahnhof war in den letzten Wochen eine sehr rege.AuS einem am 18 . April ankommenden Krankenzug wurden 37
liegende Verwundete aus -geladen und abtransportiert . Ver¬
pflegt wurden 256. Am 20. -April kam ein Krankenzug, auS
welchem 97 Verwundete auSgeladen und abtr -anMwrtiert wur .
odn . Am 27. kam- ein Krankeuzug im Hauptbahnhof an , auS
dem 10 Mann und 5 Offiziere auSgeladen wurden ; 97, darunter
80 liegende, wurden im allen - Bahnhof auSgeladen . Am 29. April
-wurden aus dem- nachts angekommenen Lazarettzug 4 Offi¬
ziere und 96 -Mann auSgeladen . Am Hauptbahnhof gab eS
täglich kleinere Abtra -nSp-orte und Verpflegung . Am 24 . wurden
363 Franzosen , darunter 102 Zivilgefangene , verpflegt.

* In der gestrigen Sitzung deS Roten Kreuzes wurde mit¬
geteilt , daß kürzlich ein beauftragter Straßburger Militärarztdie hiesigen Lazarette eingehend besichtigt hat . Die Einrichtun¬
gen der Lazarette haben -den vollen Beifall des Jnspetzeurs ge¬funden , der -besonders der Tätigkeit des Pflegepersonals ein
Wort der Anerkennung widmete. — Nach Konstantinopel ist in
-den letzten Tagen eine ärztliche Hilfskommission für den tür¬
kischen Sanitätsdienst , gebildet aus ersten Kräften des deutschenRoten Kreuzes , abgog-rngen . Es wurde weiter mitgeteilt , daßder Verfasser .des bekannten „ Buches des Einarmigen "

, Geza
Graf Zichy, für -die hiesigen Verwundeten im MufeumSsaa!
einen Wortrag, halten wird , Graf Zichy, der in seiner Jugenddos Unglück hatte , einen Arm zu verlieren , hat e« durch uner¬
müdliche Hebung mit seinem andern Arm zu staunenswerten
Fertigkeiten gebracht. Er soll auch in Heidelberg in der dortigen
Einarmigen -Schule sprechen . — Zur Unterstützung der notler-
denden Zivikbehölkerung in Russisch-Polen wurden 1000 Mark
bewilligt.

* Warnung vor betrügerischen Photographien . Die Ange¬
hörigen von Gefallenen - werden wiederholt vor auswärtigen
Herstellern von Vergrößerungen - nach , vorhandenen Photogra¬
phien gewarnt . Oftmals entspricht die gelieferte Arbeit in
keiner Weise der Bezahlung -, oftmals 'handelt es sich auch um
reine 'Schwindelunternehmungen . Mit welchen Mitteln der¬
artige Geschäftsleute bisweilen arbeiten , geht beispielsweisedar¬
aus hervor, daß eine Vergrößerun -gsgesellschaft zur Erla -ngungeines Auftrags in ganz leichtfertiger Weise eine Familie durchdie fälsche Nachricht von -dom Tode eines Familienangehörigen
erschreckt und in Trauer versetzt hat . v* Lieferungsverband . Der Vorsitzende der gewerblichen Ver¬
einigungen Mittelbadens hat einen LieferungSverband- (Liefe¬
rungsgemeinschaft ) für Anfertigung von Waffenröcken aufGrund eine» zwischen dem BekleidunSamt des 14. Armeekorpsund -dem- Gewerbeverein Karlsruhe als Vorortversin des -Gaues
abgeschloffenen Vertrags errichtet . Dadurch wird allen Schnei¬
dermeistern der Gauvereine , die eine beliebige Anzahl von Wcrf-en -röcken für den Dieferungsverband anfertigen können, -die
Möglichkeit zu lohnendem Verdienst geboten.

* Unglücksfälle. Beim Spielen hat am 1 . d . M . abends ein
in der Rheinstrahe wohnhafter zehnjähriger Volksschüler einem
in derselben -Straße wohnhaften elfjährigen Mitschüler mit einemkleinen Messer das rechte Auge ausgestoßen . Der verletzte Knabe
ist in das Ludwig-Wilhelm -Rrankenheim ausgenommen worden.-In einem unbewachten Augenblick stürzte gestern vor¬
mittag ein vier Jahre altes Mädchen aus dem Fenster der im
5 . Stock eines Hanfes der Werderstraße gelegenen elterlichenMo h -.ung auf die Straße . Das Kind -wurde in -bewußtlosem
Zustande in- das Viz-entius -HauS verbracht, wo -es kurz nach'einer Einliefernng seinen -Verletzungen erlegen ist.

Neues vom Tuge.
Zum Tode verurteilt .

Köln , 2. Mai . Der „Kölnischen Zeitung" zufolge ver¬
handelte heute das auherordentlich -e Kriegsgericht gegen den
39jährig-en Arbeiter Szymanski , der vor etwa acht Tagen den
Schutzmann Wedemeyer, als dieser ihn zum Polizcibureau brin .
gen wollte, erschossen hatte . Die Anklage lautete auf Dtorb .Der Angeklagte wurde zum Tode verurteilt .

Schatzgräber.
Ein -Schatz ist dieser Tage auf dem Berliner Viehhof

gehoben worden . Ein Viehtreiber , welcher zum Militär
eingezogen worden ist, wußte seine Ersparnisse nicht besser unü
sicherer aufzuhsben , als daß er sie auf dem Berliner Viehhof
vergrub . Im Felde ist ihm aber der Gedanke gekommen ,daß der gewählte Platz für seinen Schatz vielleicht doch nicht der
sicherste Aufbewahrungsort sein möchte , und er bat das Berliner
Polizei-Präsidium , daS Geld ausgraben zu lassen und in Ver¬
wahrung zu nehmen . Zwei Kriminalbeamte in Begleitung eines
-Veierinärarztes suchten gestern vormittag die genau bezeichlleteStelle bei den -Sckiwcineausladerampen auf und fanden nach
-wenigen -Spatenstichen- eine Büchse , enthaltend 1599 Mark in
Zehn-- und Zwangigmarfftücken, sowie 300 Mk . in Silber . Der
Eigentümer des Geldes hatte auch für den Fall , daß er nichtwieder zurückkehven sollte, Bestimmungen getroffen.

Letzte Nachrichten.
Die Beschießung Dünkirchens.

Lyon , 4 . Mai . Der „Nouvelliste" meldet : Dünkirchenwurde am Samstag und in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag wieder beschossen. Kurz nach 6 Uhr fielen 90,6-
Zentimeter -Granaten auf verschiedene Teile der Stadt .

Ein -deutsches Flugzeug überflog gleichzeitig die Stadt und
gab Lichtsignale, um die Einschlagsstellen der Geschosse an - '
zuzeigen . Von 6,46 Uhr ab bis 7,30 Uhr fiel allefünf
Minuten eine Granate in die Stadt . Nachts wurde die

‘
Stadt zweimal beschossen. 17 Zivilpersonen wurden ge¬
troffen. Der Schaden , soll groß sein .

Berlin , 3 . Mai . Eine Meldung des „Berliner Lokal¬
anzeiger" aus Rotterdam besagt : Nach der „Times " sind
die Splitter der Granaten , die in Dünkirchen niederfielen,
einer Untersuchung unterzogen worden, die ergab, daß sie
wahrscheinlich von Haubitzen von 38 Zentimeter herrühren .
Einige der Splitter tragen den Namen Krupp , andere den
Namen Skoda . Die Wirkung ist, so erzählt der Korrespon¬
dent der „Times " schrecklich und verheerend . Der
Donner der Explosionen -gleiche dem , wenn ein Pulver >
magazinindieLuftfliege . Am Donnerstag und
Freitag waren tiefe Krater von großem Umfange in den
Straßen Dünkirchens gerissen . Das Arsenal , das anschei¬
nend das Ziel der Deutschen gewesen ist, wurde nicht ge¬
troffen.

Kämpfe in Tripolis.
WTB . T r i p o l i s , 3. Mai . (Agenzia Stefani .) Nach

vorläufigen Mitteilungen des Obersten Miani werden
die Verluste der Italiener in dem Gefechte vom 29. April
auf 218 Tode Kxzw . Vermißte , darunter 18 Offi -
ziere geschätzt, dabei sind die Verluste der eingeborene»
Truppen nicht gerechnet . Alle Verwundeten , etwa 409
Mann , darunter etwa 150 Weiße, sind auf d - m Dampfer
„L e T i m b r o" nach Syrakus gesandt worden.

Die Dardanellenaktion .
WTB . Konstantinopel , 4. Mai . Das Große Haupt -

quartier teilte gestern mit : Um das beschränkte Gebiet,
auf dem sich der Feind auf A r i B u r n u befindet, zu er¬
weitern , versuchte er heute mit seinem linken Flügel einen
neuen Vormarsch . Infolge unserer Gegenangriffe
wurde er mit großen V e r l u st e n in die sehr felsigen
Täler zurück geworfen und dann nach dem U f e r ge¬
drängt . Unterdessen rief das Feuer unserer Artillerie
aus einem feindlichen Transportschiff einen Brand
hervor . Me anderen Transportschiffe , die sich an der
Küste befanden, entfernten sich eilig . Gestern
wurde das Panzerschiff „A g a m e m n o n"

, das B u -
l a i r " indirekt zu beschießen suchte, von vier unserer Gra¬
naten getroffen . Es zog sich z u r ü ck, da es das Feuer
nicht mehr fortsetzen konnte. Bei einem Zusammenstoß
mit unserer Gendarmerie und sieben bewaffneten Matro¬
sen, die mit einem Offizier von einem feindlichen Untersee¬
boote auf einer unbewohnten Insel vor B o d r u t im
Aegäischen Meer gelandet waren , wurden die letzteren ge¬tötet . Auf den anderen Fronten nichts Bedeutendes.

Berlin , 4 . Mai . Der „Berl . Lokalanzeiger" meldet aus
A t h e n : Hier eingetroffene Meldungen besagen , daß die
asiatische Küste der Dardanellen nunmehr gänzlich von den
Franzosen geräumt ist .

Berlin , 4 . Mai . In einem Sonderbericht der „Voss .
Ztg .

" wird der Stand der Dinge auf Gallipoli als
günstig bezeichnet . Der eigentliche Kampf gelte jetzt den
bei Sedul - Bahr gelandeten Truppen . Der Kampf sei
für die türkische Armee schwierig , da das Gelände schnelle
Bewegungen erschwere und der Gegner gewaltige Schiffs-
artillerie ins Gefecht bringe . Nach aufgefangenen Mel-
düngen des Feindes haben die Engländer bereits 10 000
Mann verloren , während General d 'Amade bereits mehr-
fach Verstärkungen erbeten hat .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für di« In¬
serat« : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Luisenftvaße 24.

Bucbbandlunä Uolksfreutid »"••
»T **'

Wir empfehlen : Die Invaliden - und Hinterblievenenver -
sicherung mit Vollzugs- und Ausführungsbestimmungen für das
Großherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb . 6 Mk. —
Die neue Krankenversicherung nach der Reichsversicherungsord.
nung . Von Muser . Geb . 7,60 Mk . Porto extra .

Täglich frisch einlreffend:

Mlher Spmel
zu billigsten Tagespreisen.

Regelmäßig zu haben in unseren Filialen :

Georg-5riedrichstr .
Karl-Straße

I Akademie -Straße
I Kaiser -Allee
I Karl-Riedrichstratze

Amalien-Sttaße
Eiseulohr-Stratze

In den übrigen Filialen werden regel-
| mäßige feste Bestellungen ebenfalls entgegen¬
genommen. 6126 !

S -. m , b . H .

!>•
T

*



Nr . 103.
\ -'SV; •.

Hotels md Pensionen
empfehlen wir:

Frucht-Mark
zu Eis und Cremes

Ifrikifti . Vi
Flasche

Vi
Dose

V»
Dose

frtfott . .
jjiulinr . .

1 .80 1 .50 80 ^

Mrßihe . .
Anim . . 2.05 1 .75 95 )

Dinge . .
Mn-irlu»

MGe-Konserven
( sütz-saner )

. . 10 Pfd .-Dose 3 *09

. io 4»90
* 0 *

. 1» . . 4 20
Mm » . » . . 5 .—

Echweizer Kassee-öMe
mit 10 °/° Butterfett -Gehalt

2 Pfund -Dose I • 1 9

Schweizer Alpen-Rahm
mit 33 °/° Butterfett - Gehalt

200 xr -Dose 500 er -Dose 1000 x-r-Dos e I

75 135 US
in Flaschen ca . 500 gr 1 * 90

Erhältlich in unseren Filialen :

Akademie -Straße
Telephon 1213 6120 >

und

Karl Friedrich - Straße
Telephon 2890

oder durch die Post ad Lager Rheinhasen
Telephon 863 und 460 .

Versand nur gegen Nachnahme oder vor¬
herige Einsendung des Betrages .

G .,m . b .,H - L'i .*A

Dienstag , den 4 . Mai 1915 .

Kartoffel - Uerkauf.
Abgabe tut Gaswerk 1 , Kaiser -Allee 11 , an die Besteller

der Moltke -, Mond - , Morgen - , Mozart - , Mühl -, Nebcnins - ,
Nelken - , Neue Bahnhof -, Neureutcr -, Nokkstraße » Nowack -
Anlage , Ruits - , Ostend -, Park -, Philipp - , Post -, Pntlitz -
strahe , Rangierbahnhof , Ranke -, Redtenbacher - und Rhein¬
straße ,

Mittwoch , den 5. Mai .
Beginn der Abgabe : morgens 7 Uhr .

Karlsruhe , den 4 . Mai 1915 . 6124

Städtische Gaswerksverwaltung .

Seite 6.

€rf)Oland $l)cim der Stadt Karlsruhe
in Baden-Baden,

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2 .50 für den Tag . Soweit der Platz reicht, können auch
auswärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk. 3 .— täglich
ausgenommen werden . 5965

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

Direktion ae$ Staat. Krankenhauses Karlsruhe.

erstklassige Cottbuser Fabrikate
Stoff für einen kom - AP
pletten Anzug 91k . 43 °“

Wilh .Wolfjr . Kaiser$tr.82a
En gros -T uchabteiluny . 5839

Persil
fürKinderwäsche

HenKel ’ s Bleich - Soda

Ne « eingetroffen !

für Herren , Burschen
und Knaben in
Waschstoff u.Loden ,
glatt u . mit Falte « .

in allen Größen und
Stoffarten

= sehr billig . —

Knabe «-
» sch -AiMe
Wisch - Muse»
Wisch -Hose»
in allen Preislagen .

'jme.
Werderplatz 25 .

= Rabattmarken. =

In Uebereinstimmung mit der

Kaiserlichen Obcrpostdirektlon
sowie dem

Badischen Landesverein vom Roten Kreuz
hier^ hat das Unterzeichnete Büro eine unter fachmännischer Leitung stehende

Kriegsschrkibe - PMulie
eingerichtet . Dieselbe befindet sich im RathauS , Zimmer 92 (3. Stock, Tiefbauamt )
und ist vorläufig täglich von 3 — 6 Uhr dem Publikum geöffnet /

Im Hinblick auf die große Anzahl ungenügend adressierten und mangelhaft
verpackten Feldpostsendungen wird gebeten , von dieser Einrichtung ausgiebigen Ge¬

brauch machen zu wollen .
5869

Das Verpackungsmaterial ( DctfcIttitftfjOtfjfeltt , pUO *

pople ? ttftO «) , sowie die Schreibgelegenheit steht dem Publikum

unentgeltlich zur Verfügung .

Nachrichtenbüro für das neutrale Ausland
Rudolph Rotz, Karlsruhe in Baden .

Zweigniederlassungen : Mannheim » LndwigShafen » Pforzheim » Landau (Pfalz ) .

Zwei durchaus
verlässige

zu-

sowie mehrere tüchtige

I .
zum sofortigen Eintritt
bei hoher Bezahlung
sucht 6112
MWmitt Brauerei
vom. Frhrl . o. Seldkükck 'sche

Kraurrei.
Verkaufe und
H " — n ^ . fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
cheine , Möbel , Reisekoffer. 5,23

Erstes größtes An - l . piiy
« . Berkaufsgeschäst
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015 .

WM
für Montage - Fernsprechamt
verlangt

jSdptirt, Montageleiter,
Kaiser !. Telegraphen - Amt

Karlsplatz . 6122

Wege » Todesfall sind 7 Paar

neue geilten
zu verkaufen . 6125

Adolf Hetz, Durlach
Weingarterstr . 48 , Hinterh .

Sriiiilirrpnriitiit
WaWraftrchk 36.

Ein Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk . 16 .50 ,

jetzt tiur Mk . 8 . 50
s°wi- Schuhervmprima

zu alten Preisen . 5688

Weitere 2$ Klaggon
/ zusammen mit den schon erhaltenen ) |
( 23 Waggon eirea 12 OOO Zentner/ :

« ta > Me
aus den besetzten Gebieten Nordfrank¬
reichs und Belgiens sind unterwegs
für uns . Wir empfehlen solche als

bestes

Mutter
ab unseren
Filialen ; in j
Karlsruhe

nur abLager |
Rheinhafen .

Solange Vorrat !

Zentner

| bei 10 Zentner 1 *40

I bei 20 1 »30
Soweit die Rüben direkt aus dem Waggon !
abgeholt werden , also solange sie noch nicht
ausgeladen und gelagert sind , 20 Psg . per |

Zentner billiger .

DM - Boransbestellungen erbeten
da dieses der letzte Bezug ,

kEs wurden direkte Wagen an folgende Filialen !
j bestellt : Karlsruhe - Rheinhafen (Centrallager ),
Bruchsal, Durlach , Durmersheim , Ettlingen , I

Muggensturm , Karlsruhe -Rüppurr .

Als Trockenfutter empfehlen wir :

Mmschrot
per Sacksoso

Silhelmklil
150 Pfund -Sack

3300

gemahlene HaserWen
( Futtermehl -Ersatz )

150 Pfund-Sack 22 '90

Oehl - Mehl !
( « . - Futter )

Zentner 20 «—

150 Pfund -Sack 30 .—

9nnk

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgcbote. Georg Eberls von Weinsberg , Kaufmann

hier , mit Anna Lettner von- Landau a . d. Isar . Franz Koch
von Malsch , Ingenieur hier , mit Emma Bernecker von Coney-
JSland .

Eheschließungen. Georg Miesener von PommorenSdorf ,
Sergeant hier , mit Karoline Fritz von Ebersteinbuvg. Ignatz
Kromawski von Kostschin, Zahnarzt hier , mit Rosa Breiter von
München. Johannes Oberle von Odelshofen , Gestütswärter
hier , mit Elisabeths Zimpfer von Freistett . Julius Leier von
Oberhausen , Zigarrenmacher hier , mit Marie Härtner von
Tübingen .

Geburten . Margareta, . B . Johann Müller , Kaufmann .
Artur Hermann , V . Max Müller , Kaufmann , Artur Willi,
V . Artur Gaiser , Mechaniker. Erwin , V . Johann Daferner ,
Fabrikarbeiter .

Todesfälle. Luise Klara , 1 Mon . 4 Tage alt , V. Heinrich
Meher , Kaufmann . Augusta 'Schäfer, 22 I . alt , Ehefrau des'

Bäckermeisters Franz Schäfer . Christian Kromer , Hausdiener ,
ledig , 65 I . alt . Mchael Blumenstock , Wegwart a . D ., Ehemann ,
78 I . alt . Ludwige Dittler , Obereisenbahnsekretär , Ehemann ,
40 Jahre alt .

Mer !
Berücksichtigt bei Eure«
Cinkräuseu die Züsereutw

des « BMsfrenüd" .
mBssaetsmmmmmm .
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